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erſtrebt habe, nämlich die Berbindunglder Herzogthümer 
mit Deutſchland erreicht, das nicht Erreichte aber nicht von 
ſolcher Bedeutung ſei, daß er auch nur eine Agitation 
zur Erreichung deſſelben vor feinem Gemifjen recht- 
fertigen könne, ſo zogen die Verhandlungen ſich hin. 
Stockmar bemühte ſich lebhaft, eine Faſſung der Er⸗ 
klärung zu Stande zu bringen, deren Annahme dem 
ſchwer kranken Herzog möglichſt leicht ſei. Am 
3. Januar 1880 hatte dieſer Samwer ermächtigt, an 
Stockmar zu ſchreiben, daß er die vom Kronprinzen 
geſtellten Amendements ſeines Entwurfs annehme. Ein 
befriedigendes Ergebniß ſchien geſichert. Aber ehe der 
Thronfolger dem Kaiſer die Erklärung des Herzogs 
vorlegen konnte, ſtarb dieſer zu Wiesbaden am 
14. Januar 1880. Stockmar ſchrieb am ſelben Tage an 
Sammer: „Venit mors veloeiter. Das Geſchick des 
armen Herrn, den ich aufrichtig verehrte, rührt mich 
tief. Er ſtirbt vor einer ſich vorbereitenden glücklichen 
Wendung, ſein Leben wird durch die Schwierigkeiken 
dieſer verkürzt und ſeine letzte Sorge betrifft dieſe Er⸗ 
klärung, welche eine Art Abrechnung mit der Ver- 
gangenheit enthält.“ Da die Vormünder des jungen 
Herzogs von Schleswig-Kolſtein zu einem Verzichte nicht 
befugt waren, erledigten ſich alle Schwierigkeiten raſch; 
ſchon am 20. Januar 1880 konnte der Kronprinz der 
Herzogin-Wittwe die Genehmigung des Kaiſers zur 
Wer bung des Enkels mittheilen.“ ; 

* [3ulafiung der Frauen zum Univerjitäts- 
ſtudium.] Die Frauenfrage in Deutſchland hat 
mit dem (bereits gemeldeten) Beſchluß der philo⸗ 
ſophiſchen Facultät der Univerſität Heidelberg, 
weibliche Studenten zu den Vorleſungen und zur 
Weiterpromotion zuzulaſſen, einen bedeutenden 
Schritt nach vorwärts gethan. Diefer Beſchluß 
der Facultät hat, ſchreibt das „B. Tgbl.“, für die 
mit den Heidelberger Verhältniſſen Vertrauten 
durchaus nichts Ueberraſchendes. Wußte man doch 
ſchon lange, daß eine Anzahl von Profeſſoren 
der Idee nicht nur nicht ablehnend, ſondern 
ſogar ſympathiſch gegenüber ſtehen. In der 
hiſtoriſch-philologiſchen Section haben ſchon vor 
einigen Jahren Damen Zutritt zu den Vor- 
leſungen gehabt. Und beſonders waren es die 
Profeſſoren Oſthoff und Braune, die immer und 
gerne den damen Erlaubniß zum „hören“ 
gaben. Dieſe Einzelfälle aber konnten keinen 
Facultätsbeſchluß veranlaſſen, bis jetzt die Tochter 
des im vorigen Jahre verſtorbenen Leipziger 
Juriſten Windſcheidt durch ihre Meldung zur 
Promotion die Entſcheidung herbeiführte. Werden 
nun auch die anderen Hochſchulen dem Beiſpiele 
Heidelbergs folgen? — * 

I Prärziirung auf der Weltausſtellung in 
Chicago. Chicago hat zum Schluß noch den auf der 
Weltausſtellung Prämiirten eine ſchmerzliche Ueber⸗ 
raſchung bereitet. Wie die „Newnork. Handelsztg.“⸗ 
mittheilt, werden die Ausſteller, welche Medaillen und 
Diplome errungen haben, vorausſichtlich noch Monats 
lang zu warten haben. Nachforſchungen im Prämien- 
departement haben das erſtaunliche Ergebniß gehabt, 
daß noch nicht einmal ein Entwurf für die Medaillen 
angefertigt worden iſt und die Ausſteller dieſelben 
nicht vor Mai nächſten Jahres erhalten können. Die 
ausländiſchen Ausſteller wünſchen natürlich die Aus- 
zeichnung, die in den meiſten Fällen die einzige Frucht 
ihrer Opfer an Geld und Zeit iſt, möglichſt bald aus- 
zunutzen und ſich Etiketten mit Abdrücken anfertigen 
zu laſſen. Sie find jetzt um eine große Enttäuſchung 
reicher. Inzwiſchen erhalten die Ausſteller ein vier- 
eckiges, vergoldetes Stück Pappendeckel, auf welchem 
Folgendes verzeichnet iſt: „Der Firma .. iſt auf der 
columbiſchen Ausjtellung in Chicago eine Prämie zu- 
eriheilt worden. Das Prämiendepartement. John 
Bond Thacher.“ 

* [Ahlmardts Entſetzung.] Das preußiſche 
Staatsminiſterium hat in ſeiner letzten Sitzung 
das Disciplinar-Erkenntniß des brandenburgiſchen 
Provinzial-Schulcollegiums, durch das der Rector 
Ahlwardt ſeines Amtes entſetzt wird, lediglich 
-beftätigt. Ahlwardt war ſeit dem Jahre 1889 


andere Gegenſtand. die bauliche Herrichtung der 
Schulküche durch die Stadt, das Mobiliar, die 
Heiz- und Kochvorrichtungen ꝛc. koſten 1241 DIR. 
Die Ausstattung mit Küchengeräthſchaften — fünf 
Herde, fünf Küchentiſche ꝛc. erforderte außerdem 
350 Mk. Die Leitung des Unterrichts liegt in den 
Händen des mehrfach erwähnten Vereins, der 
auch die weiteren Koſten beſtreitet. 

[Conſul Meier und die Tabahſteuer.] Der zum 
Schrecken der „Nordd. Allg. Ztg.“ von den Todten 
wieder auferſtandene Conſul H. 9. Meier, den 
das Blatt als Nothzeugen für die Zabahjabrikat- 
fteuer anführen zu können glaubte, hat, wie wir 
bereits in einem Drahtberichte aus Bremen mel- 
deten, in der Sitzung des Bremer Kaufmanns- 
Convents vom Freitag durch den Reichstags- 
abgeordneten Freſe erklären laſſen, als er den 
jetzigen Regierungsentwurf kennen gelernt, habe 
er durchaus keine Aehnlichkeit herausgefunden 
mit dem, was er im Reichstage gewollt habe. Er, 
Meier, habe 1878/79 von einer Banderolenſteuer 
geſprochen, die als Einheitliches, d. h. Gewichts- 
ſteuer, gedacht war. Hier ſei von einer einheit- 
lichen Banderolenſteuer nicht die Rede geweſen; 
man ſei erſt mit einer abgeſtuften gekommen und 
habe dann die procentuale in den Vordergrund 
geſchoben, um künſtlich den Wahn herzuſtellen, 
daß der kleine Mann nicht belaſtet werden ſoll. 
Man kann aber wirklich nur eine große Mehr- 
einnahme erzielen, wenn man den kleinen Mann 
belaſtet. Zudem erklärt die „Weſer-3tg.“ ſich 
ermächtigt, hinzuzufügen, daß Herr Conſul Meier 
ſich bei verſchiedenen Gelegenheiten mit großem 
Nachdruck gegen eine Fabrikatwerthſteuer, wie 
ſie geplant wird, ausgeſprochen habe, „weil ſie 
ohne die läſtigſte Controle der defraude Thür 
und Thor öffnen wird, weil ſie den Schutzzoll 
zu Gunſten des deutſchen Products erheblich 
erh und endlich, wen Re eine Steuer auf im 
Wert des Fabrikats enthaltenen Arbeitslohn iſt“. 

Aach ein „Wahlcurioſum“ .] Bei der Wahl 
der Landtagsabgeordneten für den Kreis Königs⸗ 
berg in der Neumark wurden, wie die „Volks- 
Zeitung“ berichtet, die Mandate ſämmtlicher (61) 
Wahlmänner der Stadt Küſtrin für ungiltig 
erklärt. Der Magiſtrat von Küſtrin hat noch 
keine Kenntniß von dem neuen Wahlgeſetze vom 
18. September 1893 gehabt, ſondern hat die Ab- 
theilungsliſten nach dem Geſetze vom 30. Mai 
1879 aufgeſtellt, die Abtheilungen alſo nicht nach 
den Steuerbeträgen jedes einzelnen Urwahl⸗ 
bezirkes gebildet, ſondern in der alten Weiſe 
nach denen der ganzen Stadt. die Wahlmänner 
von Küſtrin waren mit einem Extrazuge nach 
Bärwalde gefahren, wo die Abgeordnetenwahl 
ſtattfand, um dort die Ungiltigkeitserklärung ihrer 
Mandate entgegenzunehmen. Auf den Ausgang 
der Wahl hatte das Fehlen der 61 Wahlmänner 
keinen Einfluß. Küſtrin erfreut ſich zweier 
Bürgermeiſter. 

* [Sur Berlobungsgefchichte des Kaiſers Wilhelm I.] 
Ein neues Heft der von der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften in München herausgegebenen allgemeinen deut- 
ſchen Biographie bringt über die Verhandlungen, die 
der Verlobung des regierenden Kaiſerpaares in den 
Jahren 1879 und 1880 vorhergingen, zur Biographie 
Stockmars folgende Einzelheiken: „Kronprinz und 
Kronprinzeſſin wünſchten der herzoglichen Familie eine 
Genugthuung für das 1866 erlittene Unrecht zu geben, 
und begünſtigten daher die Neigung, welche im Früh- 
jahr 1878 der älteſte Sohn zu der Prinzeſſin Auguſte 
Victoria von Schleswig⸗-Holſtein gefaßt hatte. Stockmar 
verhandelte für die kronprinzlichen Herrſchaften mit 
Samwer, dem Vertrauten der holſteiniſchen. da der 
Kaiſer und Fürſt Bismarck einen Verzicht des Herzogs 
Friedrich forderten, dieſer aber nur zu der Erklärung 
bereit war, daß das Weſentliche deſſen, was er früher 


Littauer zu verdanken, jetzt bei der Wahl zum 
Abgeordnetenhauſe haben die Confervativen den 
Littauern ein Mandat zugebilligt und ſich ver⸗ 
pflichtet, für die Ertheilung des Religionsunter- 
richts in ihrer Mutterſprache einzutreten. 


Der Großpolonismus in Oberſchleſien. 


Der Derluſt der beiden Mandate in Ratibor 
an die Conſervativen, den das Centrum der groß. 
polniſchen Bewegung zu verdanken hat, ſcheint 
auf die Parteileitung einen um fo tieferen Ein- 
druck gemacht zu haben, als weitere Verluſte in 
den oberſchleſiſchen Wahlkreiſen, in Oppeln, 
Lublinitz, ja ſogar in Neiſſe nur mit genauer 
Noth vermieden worden ſind. Im Lichte dieſer 
Befürchtungen wird man die Erklärung beurtheilen 
müſſen, welche nach der Mittheilung des „Kury. 
Pozn.“ Graf Balleftrem in Beuthen über feine 
Stellung zu der polniſchen Sprachenfrage ab- 
gegeben hat. ö 

Graf Balleſtrems Stellung zu den großpolniſchen 
Beſtrebungen in Oberſchleſien iſt zur Genüge be · 
kannt; er hat wiedernolt Anlaß genommen, ſich 
in ſchärfſter Weiſe gegen die polniſchen Agitationen 
in dieſem Gebiete auszuſprechen und zu erklären, 
daß die oberſchleſiſchen Polen polniſch redende 
Preußen ſeien. Die polniſche Sprache (d. h. das 
Waſſerpolniſch) habe keine allgemeine Bedeutung; 
nur wer deutſch ſpreche, könne an der Cultur 
Theil nehmen. demgemäß ſprach Graf Balleſtrem 
. 3., d. h. in dem bekannten Briefe an den 
Führer der polniſchen Hofpartei im Reichstage, 
Hrn. v. Koscielski, ganz unbefangen davon, daß man 
die großpolniſchen Agitatoren in Sberſchleſien 
„aufs Maul ſchlagen“ müſſe. das Centrum fühlt 
eben in dieſer Agitation eine feiner Kerrſchaft in 
Oberſchleſien gefährliche Concurrenz. Die Er- 
klärung des Grafen Balleſtrem in Beuthen be- 
weiſt, daß das Centrum den Verſuch machen 
will, die großpolniſchen Agitatoren zu über- 
trumpfen. Bisher haben die Gentrumsabgeord- 
neten im Reichstage wie im Abgeordnetenhauſe 
wohl den Gebrauch der polniſchen Sprache in 
der Kirche und bei dem Religionsunterricht in 
der Schule befürwortet; aber Graf Balleſtrem 
behauptet jetzt mit einer geradezu überraſchenden 
Sicherheit, er habe ftets verlangt, daß das 
Polniſche in den oberſchleſiſchen Volksſchulen 
Unterrichtsgegenſtand ſein müſſe; ſogar die 
Richter müßten die „Sprache des Volkes“, näm- 
lich den waſſerpolniſchen Dialect ſoweit kennen, 
daß ſie ſich ohne Dolmetſcher verſtändigen 
könnten. Mehr können eigentlich die - groß- 
polniſchen Agitatoren auch nicht verlangen. 

Daß dieſe Zugeſtändniſſe an die Polen die 
Herrſchaft des Centrums wieder befeſtigen werden, 
ft kaum wahrſcheinlich, da das Entgegen⸗ 
kommen des Grafen Balleſtrem in der Sprachen- 
frage deutlich als Mittel zum Zweck zu erkennen 
iſt. Die „Kreuzztg.“ ſucht die Erklärung für die 
Abwendung der oberſchleſiſchen Boten vom Cen- 
tum darin, daß das Centrum den Beſirebungen 
des Bundes der Landwirthe feindlich gegenüber- 
ſtehe und ermahnt die Centrumspreſſe, ſich der 
Diatriben gegen die „unerfättlichen“ Agrarier zu 
enthalten. Zutreffend dürfte das nur inſofern 
ſein, als die oberſchleſiſchen Bauern da, wo für 
polniſche Candidaturen noch keine Ausſicht iſt, 
ihren Gegenſatz gegen das Centrum kaum anders 
bethäjigen können, als indem fie für die conſer⸗ 
vativen Candidaten ſtimmen. In Wirklichkeit 
aber handelt es ſich nicht um eine agrariſche, 
ſondern um eine nationale Bewegung. 

Charakteriſtiſch iſt übrigens, daß die confer- 
vative Partei ſich in Oſtpreußen nicht ausſchließ⸗ 
lich auf die Zugkraft der agrariſchen Bewegung 
verlaſſen, ſondern die Littauer durch Zuſagen in 
der Sprachenfrage geködert hat. Bei der Reichs- 
tagswahl haben die Freiſinnigen den Wahlſieg 
in Memel-Heydekrug der Unterſtützung der 
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Frauenſtimmrecht. 

Aus London wird uns vom 11. November 
berichtet: 

Unter Vorſitz des Abgeordneten Leonard 
Courtney, ſowie unter Betheiligung vieler ange- 
ſehener, meiſt radicaler Parlamentsmitglieder 
wurde geſtern von einer ungeheuren Verfamm- 
lung in der St. James Hall ein Beſchluß zu 
Gunſten des Frauenſtimmrechts angenommen. 
Daſſelbe ſoll Frauen unter den gleichen Be- 
dingungen wie Männern gewährt werden. Ein 
Zuſatzantrag dagegen, weſcher jede Ausdehnung 
des Wahlrechts für ungenügend erklärte, die das⸗ 
ſelbe nicht jeder majorennen perſon ohne weiteres 
einräumt, wurde abgelehnt. 

Auch in Dänemark ift dieſe Bewegung eine 
lebhafte. So ſchreibt man dem „Famb. Corr.“ 
aus Kopenhagen vom 10. d. Mts.: Der hieſige 
Frauenverein hielt geſtern eine ſtark beſuchte 
Derſammlung ab, um für das Wahlrecht der 
Frauen zu wirken. Frau dr. med. Lange wurde 
zur Dirigentin gewählt, und ein anderer weib- 
licher Arzt, Frau Dr. Bielſen, hielt die Hauptrede, 
worin ſie hervorhob, man müſſe den Frauen in 
Dänemark daſſelbe Rech! gewähren, das ſie in 
England, Schweden, Rußland, ja ſelbſt auf Island 
beſäßen. Vorläufig verlange man nur communales 
Wahlrecht, es ſei eine Handlung der Gerechtigkeit, 
den 5000 Frauen, welche in Kopenhagen die 
Bedingungen des Geſetzes in dieſer Kinſicht er- 
füllten, das Wahlrecht zu ertheilen. dies würde 
nicht nur die Bildung der Frauen fördern, 
ſondern auch dem Staate zum Vorthei gerd en. 
Auch das Folkething habe das Berechtigte = 
Forderung anerkannt, daß Frauen, die Steuern 
bezahlen, auch Wahlrecht haben ſollen. — Nach- 
dem die bekannte Schriftſtellerin, Frau Erna 
Juel-⸗Hanſen, eine vorzügliche Rede über dieſe 
Frage gehalten hatte, machte eine Isländerin, 
Fräulein Johanſen, einige Mittheilungen über die 
Stellung der Frauen auf Island, wo ſie ſchon 
ſeit 1882 communales Wahlrecht haben. Schließ⸗ 
lich wurde einſtimmig eine Reſolution zu Gunſten 
des Vorſchlages angenommen. Ein entſprechender 
Borihlag war auch geſtern zur erſten Behand- 
lung im Folkethinge. 


. Deutſchland. a 

„Berlin, 13. Novbr. Soll der hauswirth⸗ 
ſchaftliche Unterricht in der Volhsſchule ertheilt 
werden? Für Berlin iſt dieſe Frage mit dem 
Beginn des Winterhalbjahres in ein neues Stadium 
getreten, indem auf Anregung des „Vereins für 
das Wohl der aus der Schule entlaſſenen Jugend“ 
der hauswirthſchaftliche Unterricht in den Lehr⸗ 
plan der 183. Berliner Gemeindeſchule Müller- 
ſtraße 158/159 eingefügt worden iſt. Er wird 
von einer ſtädtiſchen Lehrerin, die vorher im 
Auftrage der Dieſterweg⸗Stiſtung und des ge- 
nannten Vereins die bekannteſten Schulen diejer 
Art in Deutſchland beſucht hat, an zwanzig im 
letzten Schuljahre ſtehende Schülerinnen der erſten 
Klaſſe in vier Stunden wöchentlich ertheilt. Die 
betreffenden Kinder find von zwei Stunden Hand- 
arbeitsunterricht dispenſirt, jo daß die Gefammt- 
ſtundenzahl nur um zwei erhöht wird. Die Be- 
theiligung an dem Unterricht liegt in dem Belieben 
der Eltern, im übrigen unterliegt das neue Lehr- 
fach ganz denſelben Bejtimmungen wie jeder 


Ei und ein Schlückchen Madeira, du ſiehſt er- 
ſchrecklich weiß aus, Schatz.“ 

„Das macht die Hitze, komm, quäle mich nicht!“ 

Auf der Läſterbank haben ſich die Reihen etwas 
gelichtet. 

„Julchen iſt auf der Jagd nach ſeinem Motiv“, 
kichert Fräulein v. Lingen, „komm, Trautel, 
unſer Eckplatz iſt frei — ach ſieh', da kommt eben 
Frau v. Kappner mit ihrem Kometenſchweif 
von Verehrern.“ 

Frau v. Kappner, eine rofige Blondine, in 
meergrüner Seidentoilette, begrüßt heiter lächelnd 
die Damen und nimmt Platz mik ihrem Gefolge. 
Letzteres beſteht aus vier Herren — da iſt 
erſtens: 

Ein alter Elegant, ſehr vornehmes Exterieur, 
ganz in hellgrau — grau vom Cylinder bis zu 
den Strandſchuhen — grauer Bart, grauer 
Schatten von ſpärlichen Faarreſten am Hinter- 
kopf — hat die Allüren eines Zürften von Ge- 
blüt und iſt Procuriſt eines vornehmen Bank- 
geſchäfts in Berlin. 

Zweitens Dr. Meier. Ein junger Arzt aus der 
Provinz — trägt der Mode zum Trotz ſchrecklich 
enge Beinkleider, rollt das R wie ein Ruſſe, lacht 
und ſpricht mit Stentorſtimme, har keine einzige 
Schmarre im Geſicht und liefert in feinem Aus- 
ſehen den Beweis, daß das echte Bier vorzüglich 
anſchlägt. . 

Dann Referendar v. Dietz. Vornehme, etwas 
abamüſirte Erſcheinung — veritable Glatze — 
rieſige Schmarre über der linken Backe — hängt 
wie eine windgebogene Bohnenſtange in feinen 
Kleidern — trägt mit Vorliebe Cylinder und 
Jacket, ſpricht ſtets im leiſeſten Flüfterton und 
hat „Nerven“. 

Dann Kerr Kuckuck. Original des Seebades. 
Reſervevicefeldwebel — ftudirt Chemie. Ein 
Männchen wie ein Bleiſoldat aus der Spiel- 
ſchachtel — kleines Bogelgeficht mit „aufgeſetztem“ 
rothen Schnurrbart. Kurzer Gackpaletot; läßt 
das Jacket vorgucken. Beinkleider ſo modern 
weit, daß von den Züßchen nur die nadelfeinen 
Spitzen zu sehen find — trägt die Krüchke jeines 
armdicken Spazierſtockes in der rechten Rocktaſche. 


Eindrücke notiren und die Frage beantworten, 
ob die Compoſition Talent und Tüchtigkeit be- 
kunde. Dieſe Frage kann fie hier freudig bejahen 
und hinzufügen, daß es in einem nicht gewöhn⸗ 
lichem Maße der Fall iſt: die qu. Sonate iſt 
melodiſch reich und fließend, und ſpricht 
in den Harmonien und in den Rhythmen 
eine natürliche und doch keine landläufige 
Sprache; die Sätze find inhaltlich gut gegen ein- 
ander gruppirt — allenfalls kann man vom 
letzten Gate jagen, daß das Hauptthema etwas 
zu ſehr nach einem Scherzo-Thema klingt, daher 
auch dem Scherzo dieſer Sonate verwandtſchaft⸗ 
lich etwas zu nahe ſteht, wiewohl er nachher zu 
größerem Pathos geſteigert wird. das Moderato, 
der vorletzte Satz, leitet ſehr gewandt mit tran⸗ 
ſitoriſchen aber motiviſch einheitlich durchgeführten 
Gedanken zur Stimmung der letzten über — ein 
eigentliches Adagio weiſt das Werk freilich wie 
die meiſten modernen nicht auf — das Scherzo 
iſt witzig und feurig, ohne der Tiefe 
zu entbehren, alſo nicht wohlfeil in der 
Erfindung, wie es die meiſten neueren ſind; im 
erſten Satz ſtehen ſich ein leidenſchaftlich ſchwung⸗ 
volles und ein weicheres Thema gegenüber; die 
Beſorgniß, die es durch ſeinen unverkennbaren 
Anklang an Mascagni erweckte, fand ſich in der 
Durchführung nicht beftätigt, da fie harmoniſch 
glatt verläuft — nur rhythmiſch wird fie ftellen- 
weiſe etwas eng. der Satz ſchließt mit einer 
ſchönen weitblichenden poetiſch empfundenen 
Perſpective, welche die Geige melodiſch zeichnet. Und 
Kerr Struß verſtand ſie zu zeichnen, wie er über⸗ 
haupt in ſeinem mehr auf Empfindung als auf 
Birtuofität angelegten Part den Intentionen 
des Componiſten vollauf gerecht wurde. 
Selbſtverſtändlich find Traditionen der Vortrags- 
kunft, wo der Componiſt fein eigenes Werk vor- 
trägt, wirkungslos; das Schubert 'ſche Trio op. 100, 
womit der Abend eröffnet wur de, ift in ſolchem 
Maße naive Muſik. daß He hier auch nichts gegen 
die Natur des Werkes ausrichten können, deſſen 
Hauptwerth in dem wunderbar tiefen und phan- 
taſtiſch großartigen Adagio und dem feinen 
canoniſchen Scherzo liegt. Alle oben genannten 


Vorzüge der Spieler machten ſich in dieſem 
Werke geltend. Anders gegenüber der hoch 
geſteigerten Geiſtigkeit des Beethoven'ſchen Trios, 
das aus den Seſſeln der herrſchenden Vortrags- 
Traditionen befreit, eine noch viel tiefere Wir- 
kung hervorbringen würde; zwei drittel ſeiner 
Schöngeit reichen freilich ſchon hin, andächtige 
Zuhörer zu erbauen. Im erſten Satz wurde die 
Vorſchrift moderato, die mehr aus den Neigungen 
der Zeitgenoſſen Beethovens vorbrechen ſollte, zu 
weit, im Andante die Vorſchrift „aber doch mit 
Bewegung“ zu wenig angewandt, auch das Scherzo 
(allegro) konnte munterer ſein, der letzte Satz 
dagegenzerfuhr eine zwanglos ſchöne Wiedergabe. 
Die Entſcheidung der hier berührten äſthetiſchen 
Fragen wird die Zukunft bringen. der geſtrige 
Abend verlief ſehr würdig und genußreich und 
fand lebhafteſten Beifall; die Künſtler wurden 
mehrfach hervorgerufen. Dr. C. Fuchs. 


Feuilleton. 


Concert. 


Das zweite Abonnements-Concert des Herrn 
Schumann am Sonntag Abend war dem ernſten, 
reinen und ruhigen Genuß von Kammermuſik 
gewidmet, und erinnerte wieder an den Wahr- 
ſpruch des alten Gewandhaus-Saales in Leipzig 
Res severa est verbum gaudium „Ernſte 
Sache iſt wahre Freude“. Auch dieſer Zweig 
der Kunſtpflege iſt von dieſer Stelle dem 
Publikum mit Ernſt und Wärme wiederholt 
empfohlen worder — der äußere Erfolg, noch 
heute anſcheinend nicht ganz der gewünſchte, wird 
auf die Dauer nicht ausbleiben, wenn der 
Goethe'ſche Wunſch ſich an dem Unternehmen er- 
füllt, den der verewigte Kaiſer Friedrich ſich einſt 
aneignete: „Jedem redlichen Bemühen ſei 
Beharrlichkeit verliehen“. Herr G. Schumann 
hatte ſich wiederum mit den renommirten 
Berliner Künſtlern Herrn Kofconcertmeiſter Struß 
(Biolin) und Herrn Hugo Dechert (Cello) ver- 
bunden, deren Berdienſt zu würdigen wir bereits 
im vorigen Jahre Gelegenheit hatten, und wieder 
begegneten wir der muſterhaften Klarheit, Ge- 
nauigkeit, Birtuofität und Einordnung der Ein- 
zelnen in das Ganze als allgemeinen Eigenſchaften 
bei dieſen drei Künſtlern, desgleichen waren Leb⸗ 
haftigkeit, Feuer und freie Bewegung in den 
gegebenen Grenzen „im Spiel“, wo nicht, wie 
meiſt in dem Beethoven'ſchen Trio, op. 97, eine 
freiwillige, aber dem Tyrannen Ufus oder 
„Tradition“ zu Liebe, eine zu enge Be- 
grenzung der natürlichen Empfindung eintrat. 
In der Mitte des Programms ſtand eine Com- 
poſition bes Concertgebers, eine Sonate für 
Klavier und Geige. Wenn ein Künſtler im 
engeren Kreiſe ſeiner Wirkſamkeit ein eigenes 
Werk vorführt, fo erweckt dies bei jedem, der 
ſich für feine Entwickelung intereſſirt, eine be- 
ſondere Sympathie; und der Umſtand, daß 
die Zuhörer das Werk gleichſam avant la lettre 
dargeboten dekommen, erhöht dieſe Stimmung. 
Die Kritik kann in ſolchem Fall nur vorläufig 


> Wenn das Laub fällt. Naht, 
Plauderei aus dem Seebad von Hans Wolff. 


Nun verrinnt Stunde auf Stunde, kein Bade- 
gaſt beiritt den einſamen Waldwintzel, in dem 
Traute ſitzt und ſich abmüht, Herr über ihr Em- 
pfinden zu werden. Durch eine Lichtung ſieht ſie, 
wie der gluthrothe Sonnenball am Horizonte ſich 
immer tiefer auf die Wogen neigt. Sie greift 
eilig nach Hut und Kandſchugen und ſchreitet ge- 
dankenverloren dem Kurgarten entgegen. 

„Du biſt jo blaß, fehlt dir etwas, Trautel?“ 
ruft Lotte v. Lingen, auf die Freundin zu- 
eilend, „wo warſt du nur? Dein Vetter ſizt ganz 
ſchmerzverſunken auf unſerer Läſterbank und er- 
wartet dich mit heißer Sehnſucht — heute muß 
er ein Motiv finden, ſonſt paſſirt ein Unglück, 
aber komm' erſt nach oben, bitte, die anderen 
ſind noch beim Souper, die Krebsſuppe iſt heute 
delicat, ſage ich dir!“ 

„Ich danke, Lotte, ich kann nichts eſſen, komme 
auf den Steg.“ 

„Aber das iſt ja Unſinn, Traute, du erholft 
dich ja gar nicht, nimm wenigſtens ein halbes 


ſuspendirt und während dieſer vier Jahre hat 


die Stadt Berlin ihm ſein halbes Gehalt zahlen 


müſſen. 

* [3u dem Hannoverſchen Spieler- und 
Wucherer-Prozeß] bemerken die conſervativen 
„Grenzboten“ u. a. Folgendes: 

„Als ſchutzbedürftige Waiſenknaben wird die alten 
Generäle und Rittergusbeſitzer, die dort als Zeugen 
auftreten, doch niemand hinſtellen wollen. Auf 
Cavalier reimt ſich Bampnr; keine dieſer beiden Arten 
von Thierchen kann ohne die andere leben, und kann 
oder will man die Cavaliere nicht ausrotten, ſo wird 
man ihnen wohl oder übel die Vampyre, die ja 
anderen Geſchöpfen nichts thun — wer von uns 
Grenzbotenleuten hätte wohl von Seemann und Ge- 
noſſen etwas zu fürchten! — fo wird man alſo ihnen 
dieſes Ungeziefer laſſen müſſen. Und dann: 
kommt der Staat dazu, das Falſchſpielen zu be⸗ 


ſtrafen? Er erkennt den Spielvertrag nicht an (daher 


kommt es ja, daß Spielſchulden Ehrenſchulden ſind), 
folglich geht ihn die Verletzung dieſes Vertrages durch 
Betrug ſo wenig etwas an, wie die durch Nicht- 
bezahlung der Spielſchuld. Ja, 


ſtraft, ſondern den Wirth, bei dem geſpielt wird, daß 
er ſelbſt durch ſeine Lotterie zum Spiel verleitet, daß 


er dann wiederum das Spielen in den „aus ländiſchen“, 


d. he in der ſächſiſchen, der braunſchweigiſchen u. ſ. w., 
Landeslotterien verbietet, gehört zu den zahlloſen 
Widerſprüchen, in die ſich unſere Strafgeſezgebung 
rath- und hilflos verwickelt hat.) Wie kann er den 
Spieler in Schutz nehmen gegen den Spielgenoſſen, der 
ihn bei der verbotenen Handlung bemogelt? Das 
iſt gerade ſo, wie wenn er einen Spitzbuben davor 
ſchützen wollte, von ſeinen Diebsgenoſſen bei der 
Theilung der Beute übervortheilt zu werden! In volks- 
wirthſchaftlicher und ſocialer Beziehung aber iſt es 
ganz gleichgiltig, ob der Spieler ſein Geld an einen 
ehrlichen oder an einen unehrlichen Mitfpieler verliert. 
Ja, wenn durch die Beſtrafung des falſchen Spielers 
das Geld gezwungen werden könnte, an die Stelle zu 
flüchten, wo es von Rechts wegen hingehört! Aber 
daran iſt gar nicht zu denken! „Ich ſagte mir — ſo 
äußerte ſich der Zeuge Graf Sierſtorpff— es iſt gleichgiltig, 
ob ich nach Monaco gehe oder zu Samuel Seemann.“ 
Was ein richtiger Cavalier iſt, der wird ſeine Gold- 
ſtücke eher in den Ausguß werfen, als daß er ſeinen 
Schuſter oder Schneider oder ſeine Wäſcherin bezahlte 
oder der halbverhungerten Tagelöhnerin auf feinem 
Landgute zu ihrem winterlichen Tagelohn von dreißig 
Pfennigen einen Nickel zulegte. Der große Cavalier 
prozeß hat außer den hier angedeuteten noch ein halbes 
Dutzend anderer intereſſanter Seiten. So 3. B. ladet er 
zu einer Meditation über Juvenals achte Satire ein. 
Zum Motto könnte man den zehnten Vers nehmen: 
was nützten die Ahnenbilder ſchlachtenberühmter Bor- 
fahren, wenn man vor ihnen die Nächte mit Würfel- 
ſpiel zubringt? Oder Vers 269 bis 272: möchteſt du 
doch lieber ein Achill und des Thereſiten Sohn ſein, 
als ſelbſt ein Therſites, der einen Achilles zum 
Vater hat! 1 
Rußland, 

© Petersburg, 11. Novbr. Mitte oder Ende 
Dezember ſoll beim Finanzminiſterium ein Müller- 
Congreß zuſammentreten; das Departement für 
Handel und Manufactur hat für dieſen Congreß 
eine Reihe ſehr wichtiger Daten geſammelt, u. a. 
auch Hinweiſe auf diejenigen ausländiſchen Märkte, 
wo ruſſiſches Mehl auf einen guten Abſatz 
hoffen kann. 

O Petersburg, 12. Nopbr. Ueber die Be- 
ſchlagnehmung von aus Preußen und Defter- 
reich nach Rußland eingeſchmuggelten Waaren 
liegen für die Jahre 1891 und 1892 folgende 
Daten vor: Derartige Waaren wurden 1891 in 
2484 Fällen beſchlagnahmt und repräſentirten 
dieſelben einen Geſammtwerth von 132000 Rbl., 
im Jahre 1892 wurden derartige Waaren im 
Werth von 124 000 Rbl. in 2109 Fällen beſchlag⸗ 
nahmt. Ob dieſe kleine Verminderung in der 
Beſchlagnahme von Schmuggelwaaren darauf 
zurückzuführen iſt, daß der Schmuggel 1892 in 
der That zurückgegangen iſt, oder darauf, daß 
die Schmuggler findiger geworden ſind, dürfte 
ſchwer zu entſcheiden ſein. 

O Petersburg, 12. Noobr. Der Getreidever⸗ 
kehr auf den nach der öſterreichiſchen Grenze 
führenden Bahnen iſt ſehr bedeutend geworden; 
in Dombrowo, Station der Iwangorod-Dom- 
brower Eiſenbahn, langen täglich im Durchſchnitt 
gegen 40 Waggons verſchiedenen Getreides an, 
die hier in ausländiſche Waggons umgefrachtet 
und nach Heſterreich, Norditalien und der Schweiz 
weiter expedirt werden. 

— —̃ N 
Von der Marine. 


Ö Kiel, 12. Novbr. Die Schiffe der Manöver 
flotte haben in den letzten vier Wochen in und 
vor der Kieler Föhrde, in der Eckernförder Bucht, 
unter Fehmarn und Alfen Einzelübungen vor- 
genommen und werden dem Vernehmen nach, 
in den nächſten beiden Wochen größere Uebungs- 
fahrten in der Oſtſee unternehmen. Ende No- 
vember gehen die zur zweiten Diviſion der Stotte 


Wie 


5 der Staat verbieket 
ſogar das Hazardſpiel. (Daß er nicht den Spieler be- 


gehörigen beiden Panzer „König Wilhelm“ und 


„Stiedrich der Große“ aus der Oftfee nach Wil⸗ 
ſollen dieſe beiden Schiffe, 


helmshaven. Dort 
ſowie die beiden Panzer „Deutſchland“ und „Beo- 


wulf“ während der Wintermonate, wenn die 


Uebungen durch das Wetter beeinträchtigt ſind, 
für die kommenden Frühjahrsübungen in Stand 
geſetzt und ausgerüſtet werden. 

Die am 1. April n. J. neu zu formirende 
Manöverflotte wird aus acht Panzerſchiffen der 
1., 2. und 3. Klaſſe und zwei Aviſos beſtehen. 
Zum erſten Male werden zwei der großen Panzer- 
ſchiffe 1. Klaſſe, die beiden zunächſt zu den Probe- 
fahrten in Dienſt geſtellten Schiffe „Wörth“ und 
„Brandenburg“, dem Geſchwaderverbande bei⸗ 
treten und außerdem der Flotte angehören: die 
Panzerſchiffe 2. Klaſſe „König Wilhelm“, „Kaiſer“ 
und „Deutſchland“, ſowie die Panzerſchiffe 3. Klaſſe 
„Preußen“, „Zriedrich der Große“ und ein 
achtes, noch näher zu beſtimmendes Schiff. 
Ob und inwieweit Schiffe der ſogenannten 
Sachſenklaſſe an den nächſtjährigen Uebungen 
Theil nehmen werden, iſt noch nicht beſtimmt. 
Auf ſämmtlichen Schiffen dieſes Typs, „Sachſen“, 
„Baden“, „Baiern“ und „Württemberg“, ſind, 
wie in den betheiligten Marinehreifen beſtimmt 
verlautet, tief einſchneidende Veränderungen in 
baulicher Beziehung und hinſichtlich der Armirung 
geplant. Das ganze Oberdeck dieſer Schiffe ſoll 
in Wegfall kommen und ſtatt der jetzigen, für 
die moderne Kriegsführung nicht ausreichenden 
Geſchütze ſollen die Schiffe Schnellfeuerkanonen, 
und zwar neun an der Zahl, mit 25 Gm.-Galiber- 
weite führen. Auch neue Keſſel und neue Ma- 
ſchinen, und zwar Kochdruckmaſchinen, ſollen die 


Schiffe erhalten. Als Geſchwader-Aviſos werden 


im nächſten Jahre die beiden ſchneliſten Kviſos 
unſerer Marine, „Meteor“ und „Comet“, dienen. 

In Dienſt kommt ferner zum 1. April eine 
Panzerfahrzeugsflottille, beſtehend aus den 
Panzerſchiffen A. Klaſſe „Beowulf“, „&rithjof“, 
„Hildebrand“ und „Heimdall“, eine Panzerreſerve⸗ 
diviſion, beſtehend aus einem Panzerſchiff 8. Klaſſe, 
und eine Torpedobootsflottille, beſtehend aus 
dem Avifo „Wacht“, ſechs Torpedodiviſionsbooteen 
und achtzehn Schichau-Booten. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. f 

Breslau, 13. Novbr. der Kaiſer iſt heute 
um 2 Uhr 50 Minuten auf dem hieſigen Gentral- 
bahnhofe eingetroffen und ſetzte die Reiſe nach 
Kreuzenort 5 Minuten ſpäter fort. Die Rück⸗ 
reiſe wird Dienstag, Abends 11 Uhr, die An- 
kunft in Berlin am Mittwoch, früh 7 Uhr, er- 
folgen. 

Dresden, 13. Novbr. die Kaiſerin iſt heute 
Nachmittags 2 Uhr in Begleitung der Prinzeſſin 
Amalie von Schleswig - Holftein, des Grafen 
Kohenthal und der Kofdame Gräfin Keller hier 
eingetroffen und auf dem böhmiſchen Bahnhof 
von ihrer Mutter, der Herzogin von Schleswig- 
Holſtein, herzlich begrüßt worden. Das Publikum 
brachte der Kaiſerin lebhafte Kundgebungen dar. 


Berlin, 13. Nopbr. In der Familie des Prinzen 


Friedrich Karl von Heſſen wird Mitte Dezember 
ein freudiges Ereigniß erwartet. die Kaiſerin 


Friedrich wird zu dieſer Zeit bei ihrer Tochter 
verweilen. 


— der „Kreuzzeitung“ zufolge iſt das Herren- 
hausmitglied Schr, v. Steinäcker am 10. No- 
vember in Roſenfelde geſtorben. 

— der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Bei dem am 
11. d. Mts. erfolgten Schluſſe der Verhand- 
lungen der Börſen-Enquete-Commiſſion dankte 
der Vorſitzende, Reichsbankpräſident Koch, den 
Mitgliedern namens der Regierung für die mühe- 
volle Thätigkeit und ſprach die Hoffnung aus, daß 
die Arbeiten aufklärend wirken und dem Vater 
lande dauernd zum Nutzen gereichen würden. 
Das älteſte Mitglied dankte dem Vorſitzenden 
ſowie deſſen Stellvertreter, Geheimrath Gamp, 
für die anſtrengende erfolgreiche Leitung der 
Derhandlungen. Ueber die Deröffentlichung des 
Berichts und der ſonſtigen umfangreichen Mate. 
rialien, welche theilweiſe noch im Drucke ſich be- 
finden, wird der Reichskanzler ſeiner Zeit Ent- 


e 


haltsaufbeſſerungen der 


* 


Dem „Berl. Tagebl.“ zufolge hat die Börfen- 


enquetecommiſſion die Einführung eines Börjen- 


regiſters für Termingeſchäfte an der Producten 
börſe angenommen, für Termingeſchäfte an der 
Fondsbörſe dagegen abgelehnt. 

— An Wechſelſtempelſteuer wurden im Monat 
Oktober 746 394,80 Mk., vom 1. April bis Ende 
Oktober 4 804 544,70 MA. gegen 4 608 355,80 Mh. 
im Vorjahre vereinnahmt. 

— Zu Ehren der Mitglieder des Bundesrathes 
findet heute Abend beim Reichskanzler ein 
Diner zu 45 Gedecken im Congreßſaal ſtatt. 

— Generallieutenant 3. D. v. Boehn iſt heute 
geſtorben. 

— der bisherige Conſul in Tiflis, Legations- 
rath v. Saldern, ift zum Conſul in Bern er- 
nannt. 

— Die „Nordd. Allg. 31g.“ verweiſt gegenüber 
der Meldung einiger Blätter, nach welcher die 
Hierherkunft mehrerer ſüddeutſcher Miniſter mit 
den in Bezug auf die Weinſteuer noch ſchweben⸗ 
den Meinungsverſchiedenheiten zuſammenhänge, 
darauf, daß in den kommenden Tagen die Bundes- 
rathsverhandlungen über die Steuergefetzent⸗ 
würfe ſtattfinden. 

— Gegenüber einer Bemerkung der „Frank- 
furter Zeitung“, bei den Beamten der Poftver- 
waltung würde es eine größere Genugthuung 
hervorgerufen haben, wenn die Erklärung von 
der Nichteinführung der dienſtaltersſtufen von 
der Ankündigung einer baldigen Gehalts- 
aufbeſſerung begleitet worden wäre, führt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ aus, daß die Beſoldungen der 
mittleren und unteren Poſtbeamten erſt vor 
kurzem eine nachhaltige Verbeſſerung im Ge- 
ſammtbetrage von 10% Millionen jährlich er- 
fahren haben. 

— Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge werden die Ge⸗ 
Bibliotheksbeamten 
im nächſten beſtimmt eingeführt 
werden. 

— Zum Stempelſteuergeſetz iſt dem Bundes⸗ 
rath nunmehr ebenfalls die Begründung zuge- 
gangen. Betreffs der ſtärkeren Heranziehung der 
Werthpapiere zum beſtehenden Effectenſtempel 
und der höheren Bemeſſung der Steuer für aus 
ländiſche Papiere wird auf das Beiſpiel der aus- 
ländiſchen Geſetzgebung Bezug genommen. der 
Ertrag aus dem Anſchaffungsſtempel wird auf 
mehr als 11 Millionen berechnet. Aus der er- 
höhten Steuer für Lotterielooſe wird ein Mehr von 
5½ Millionen, aus der Quittungsſteuer ein Er- 
trag von 6—7 Millionen Mk. erwartet. Zu dieſer 
letzteren Steuer heißt es in der Begründung, daß 
man vermieden habe, daß die Anlage der Steuer 
vexatoriſch und durch ihre Höhe empfindlich wird. 
Von der Beſteuerung der Checks und Giroanwei— 
jungen, deren Ertrag auf 5- bis 800 000 Mk. 
geſchätzt wird, nimmt die Begründung an, 
daß der in Ausſicht genommene Steuerſatz 
eine Beſchränkung der Circulationsmittel nicht 
zur Zolge haben wird. Die Beſteuerung der 
Frachtbriefe wird mit dem Zntereſſe einer „ge— 
rechten Vertheilung der Laſten“ motivirt und ſoll 
eine Geſammteinnahme von 8 bis 9 Millionen 
Mark bringen (7 060 000 Mk. für Frachtpapiere 
im Eiſenbahnverkehr, 1090000 Mk. für die 
Connoſſemente und die übrigen Einnahmen aus 
den im Binnenſchiffahrtsverkehr ausgeſtellten 
Ladeſcheinen und ſonſtigen Frachtbriefen). 

— Eine geſtern hier abgehaltene Verſammlung 
der hiefigen Mitglieder der deutſchen Gewerk- 
vereine hat eine Petition gegen die Tabak- 
fabrikatſteuer angenommen. 

— Nach einem Telegramm aus Mainz hat eine 
dort tagende, äußerſt zahlreich beſuchte Verſamm⸗ 
lung von Vertretern deuiſcher Handelskammern 
und landwirthſchaftlicher Vereine die Reichs⸗ 
weinſteuer verworfen, welche auf die Winzer ab- 
gewälzt werde und die Weinbauern ſowie den 


Etatsjahre 


e eee 


Spitze hinter dem rechten Ohr. Erſtirbt in Cour⸗ 
toifie gegen das ſchwache Geſchlecht, redet Ver- 
käuferinnen und Kindergärtnerinnen mit „gnädi- 
ges Fräulein“ an und ſpricht zu damen aus 
„ſeinen Kreiſen“ nur in der zweiten Perſon — 
hält ſich für ungemein witzig — ungemein 
ſchneidig — weiß über ſämmtſiche Verhältniſſe 
ſämmtlicher Kurgäſte Beſcheid — kennt alles und 
alle, macht beſtändig Bekannſchaften. 

Lotte v. Lingen erzählt in humoriſtiſcher Weiſe 
von Vetter Julchen und fragt der Reihe nach die 
Kerrſchaften, ob niemand ein Motiv weiß. Dr. Meier 
lacht, daß es Herrn v. Dietz Nervenzucken ver- 
urſacht. Frau v. Kappner winkt Kuckuck an ihre 
Seite. 

„Ich bitte Sie, Kuckuck“, lacht die junge Frau. 
„Sie wiſſen alles, Sie kennen alles und alle. — 
Sie müſſen helfen!“ 

„Wie meinen gnä' Frau?“ ſchwirrt Kuckuck 
heran „gnäs’ Fräulein denken doch nicht im 
Ernſt daran, daß ich — — gnäs' Fräulein dürfen 
nur befehlen, ich“ 8 

„sum Kuckuck! Aber fo ſetzen Sie ſich doch 
hin Kuckuck! verderben Sie uns nicht die Aus- 
ſicht“, ſchreit Dr. Meier. 5 

„Ja bitte, nehmen Sie hier Platz Herr Kuckuck 
und laſſen Sie die Leute vor uns einmal Spieß 
ruthen laufen — ſonſt beſorgt meine Freundin 
das in ſehr geiſtvoller Weiſe, heute heißt es 
Ablöfung vor!“ commandirt Fräulein v. Lingen. 

Kuckuck ſetzt ſich endlich mit einem entzückten: 
„wenn gnäs' Fräulein befehlen“ zwiſchen die 
Damen — und dann geht's los. 

Die Menge ſchwirrt vorüber. — Auf der Läſter⸗ 
bank werden die Köpfe zuſammen geſteckt — 
lautes Lachen und leiſes Kichern und Aukuks 
Lippen bewegen ſich mit verblüffender Beweglich⸗ 
keit, ohne anzuhalten, wie ein ührwerk. — die 
Motive zu zahlloſen Novellen fliegen wie Schwalben 
durch die Luft. 

Eine blonde Frau, mit geſchnürter Wespentaille, 
zwei kleine Knaben an der Hand, geht vorüber. 


Sie iſt die Tochter eines ehemaligen Oberftabs- 


Hamburg 
und geht 


Eine Gruppe von jungen damen und Offizieren 
zieht vorbei, unter ihnen fällt eine dame auf. 
Sie trägt eine märchenhafte Robe aus weißer 
indiſcher Seide, reich mit Golsſtickerei verziert, 
eine hohe prachtvolle Erſcheinung mit einem 
idealen Geſicht, über die erſte Jugend hinaus 
und doch die ganze Begleitung in den Schatten 
ſtellend. 

„Entzückend!“ „Reizend!“ „Bildſchöne Toilette!“ 
„Wer ist's?“ „Herr Kuckuch, wer i 3?“ ſchwirren 
die Stimmen durch einander. Die Adoptivtochter 
eines alten, freiherrlichen Paares. Sie iſt geift- 
voll, hervorragend muſihaliſch und reizend liebens- 
würdig. 

„Das war ſie früher auch“, unterbricht Traute 
ihr Schweigen, „ich ſah ſie vor fünf Jahren, als 
fie noch Geſellſchaſterin bei Frau Commerzienrath 
Selten war. Merkwürdig! dieſelben Leute, die 
ihr jetzt die Schleppe tragen, ſahen damals gar 
nicht, daß fie reizender war wie 
ſchön, klug und talentvoll — es beobachtete ſie 
niemand, trotzdem ſie immer zugegen war bei 
den Geſellſchaften. Keiner bete fie an — ihr 
fehlte der Heilig enſchein, den Name und Gold ihr 
jetzt ums Kaupt legen — das iſt der Lauf der 
Welt!“ 

Eine alte und zwei junge damen in koſtbaren 
ſchwarzen Spitzen tolletten, erbſengroßen Brillanten 
in den Ohren, heben ſich von dem hellen Farben 
flor ab. „Frau Nitlergutsbeſitzer v. Hoſebatzki 
nebſt Töchtern aus 
— Kuckuck ſchwört, es ſeien Schneiderinnen aus 
einem Städtchen in Oster aßen, 


Dicht hinter den drei Schwarzen geht an der 
eines kleinen alten Nannes Frau Steuereinnehmer 
Kienlein. Dir G in auf dem Sp ö tzenhut 
nicken kei jedem 5 dollten ie durch- 


NEL 
aus in das Geſicht der Tra cin 


jetzt und ebenſo 


Polen’ ſteyr in der Cndeliſte 
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ſehen, ob kein Gift von den ſchmalen Lippen 
tröpfle — Frau Kienlein gilt als die gefürchtetſte 
Läſterzunge im Städtchen — auch geht die Sage 
von ihr, ſie habe ſich den Gatten für ein Spinett 


erhandelt — ſie habe in ihren Jugendjahren ſehr 


ſchön darauf geſpielt „Auf Flügeln des Geſanges“ 
und „Oh du lieber Auauftin” — als die Aus- 
ſichten auf einen Freier immer mehr ſchwanden, 
hatte das liebebedürftige Mädchen einen befreun- 
deten Nachbar himmelhoch gebeten, er möge ihr 
doch zu einem Manne verhelfen; wenn es ihm 
gelänge, wollte ſie ihm ihr altes Spinett dafür 
ſchenken. der gute Mann ſah liebäugelnd von 
dem Spinett auf feine drei Slachsköpfe, und übte 
als getreuer Nachbar Menſchenpflicht, lud den 
ahnungsloſen Steuereinnehmer jeden Abend auf 
Bratkartoffeln ein, und erzählte ihm von 
der liebenden Jungfrau im oberen Stock 
und beſagte Jungfrau ſang unterdeſſen mit 
gellendem Kraftaufwand bei offenem Fenſter 
„Auf Flügeln des Geſanges“. Herr Kienlein 
ging brav in die artige Maufefalle, und der ge- 
treue Nachbar erhielt das Spinett. 


Eine laute Lachſalve erſchüttert die Läſterbank, 
Doctor Meier hält ſich ungenirt die Seiten, und 
als Kerr v. dietz entſetzt aufſpringt und ſich mit 
zahlloſen Pardons haſtig verabſchiedet, da meiſtern 
auch die Damen vergeblich ihre Lachmusheln. 

Julius Schulze ſchiebt ſich eben durch die Menge 
ver beugt ſich linkiſch und ſieht ganz entzückt feine 
Couſine an. 

„Julchen“, lacht Traute, „wir haben ein reizendes 
Motiv, ha, ha, ha, ha, „Auf Fluͤgeln des Gefanges 
— oder das Spinett“ ha, ha, ha.“ 

Lotte v. Lingen wiſcht ſich mit dem Spitzentuch 
das Naß aus den ſchwarzen Augen und fickt 
den „lieber Julius“ mit einem Auftrag zu ihrem 
Verlobten — „wir halten Ihnen das Motiv feſt, 
jetzt haben wir's, Julchen, gehen Sie nur“, lacht 
der hübſche Kobold, und Julius trottet mit 
wuchtigen Tritten nach dem Kurhauſe — in Ge- 
danken an das ergatterte Motiv ſchwelgend, ſieht 


Weinhandel concurrenzunfähig gegenüber dem 
Auslande mache, ferner eine Verſchlechterung des 
Weines herbeiführen und höchſtens die Einführung 
fremder billiger Weine ſteigern und endlich die 
Kunſtweinfabrikation erhöhen werde. 

— Wegen Beſchimpfung eines Gebrauchs in der 
hatholifhen Kirche (der heilige Rock in Trier) iſt der 
Verlagsbuchhändler Harniſch, Redacteur des eine 
alheiſtiſche Weltanſchauung vertretenden Blattes „Licht⸗ 
ſtrahlen“, zu einem Monate Gefängniß verurtheit wor- 
den. Der Staatsanwalt hatte drei Monate Gefängniß 
beantragt. 

— Nächſten Mittwoch wird im Neuen Palais 
bei Potsdam das gegenwärtige Repertoirftück 
des Adolf Ernſt- Theaters „Charleys Tante“ 
aufgeführt. Der Director Ernſt hatte geſtern 
deswegen beim Kaiſer eine Audienz. 

— Nach einem Telegramm des „Berl. Tagebl.“ aus 
Rom iſt geſtern dort ein bairiſcher Maler Handl aus 
Nürnberg unter dem Verdacht eines Mordverſuchs 
verhaftet worden. 

— In der Dresdener „Deutſchen Wacht“ ver- 
öffentlicht heute der Raffenantifemit Dr. Liman 
eine endloſe „offene Antwort auf Dr. Lohans 
offenen Brief“ (cf. Abendausgabe vom 4. No- 
vember. d. R.). Außer dem Nachweis, daß er 
chriſtlicher Abſtimmung ſei, iſt das Ein⸗ 
geſtändniß Dr. Limans nicht ohne Intereſſe, daß 
er niemals, wie er früher angedeutet, eine 
Audienz bei dem Könige von Sachſen gehabt hat. 
Dor zwei Jahren habe ein ſehr hochſtehender 
Herr ihn gefragt, ober „nicht einen Kanal habe“, um 
Sr. Maj. dem Könige gewiſſe Aufklärungen zu⸗ 
kommen laſſen zu können. Einzelne vertraute 
Freunde hätten ihm vorgeſchlagen, ſie wollten 
mit Excellenz Bähr ſprechen und er habe ſich ge⸗ 
freut, nach einigen Tagen zu hören, „Excellenz 
Bähr wolle ſich der angedeuteten Aufgabe unter- 
ziehen“. Excellenz Bähr iſt bekanntlich Cabinets- 
ſecretär des Königs. Möglicher Weiſe wird nun 
Excellenz Bähr Veranlaſſung nehmen, ſich auch 
ſeinerſeits über ſeine Beziehungen zu den Herren 
Liman und Genoſſen auszulaſſen. ’ 

Poſen, 13. Novbr. Großes Auffehen erregt hier 
die Verhaftung der Gementrohr- und Kunſiſtein⸗ 
Fabrikanten Hintz und Weſtphal wegen Verdachts 
der Verübung eines betrügeriſchen Bankerotts. 

Kattowitz, 13. Nopbr. Im Zechenhauſe der Water⸗ 
loogrube iſt Freitag Abend, als der Oberſteiger 
40 Bergleute vor der Nachtſchicht zum Verleſen ver- 
ſammelt hatte, am Zenſter eine Dynamitpatrone 
egplodirt, Mehrere Fenſter find zertrümmert und 
die Mauer ſtark beſchädigt worden. Wunderbarer 
Weiſe aber iſt niemand verletzt worden. Es wird ein 
Racheact vermuthet. 

Neufreiſtett (Baden), 13. November. In einer 
ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung, die ſich 
mit der Tabahfabrikatſteuer beſchäftigte, erklärte 
der Reichstagsabgeordnete Reichert-Baden (Centr.) 
unter ſtürmiſchem Beifall, gegen jede Beſteuerung 
des Tabaks oder Weines ſtimmen zu wollen. 
Hierauf ſprachen Landtagsabgeordneter Hauß unter 
großer Unruhe für, Grindler, Zimpfer und 
Braunſchweig unter ſtürmiſchem Beifall gegen jede 
Beſteuerung des Tabaks. 

Paris, 13. November. Der „Figaro“ erklärt 
heute in einem Artikel, daß der Haupturheber der 
ruſſiſch⸗franzöſiſchen Allianz der Papſt fei, durch 
deſſen Haltung gegenüber der franzöſiſchen Re- 
publik und durch deſſen directe Rathſchläge alle 
Bedenken des Zaren beſiegt worden ſeien. 

— Großfürſt und Großfürſtin Wladimir 
werden heute, begleiter vom Grafen Obelinsky, 
nach Deutſchland abreiſen, um dem Kaſſerpaar 
in Potsdam einen Beſuch abzuſtatten. der 
Großfürſt Alexis hat ſeine Reiſe auf Donnerstag 
feſtgeſetzt. 

London, 13. Noobr, Wie die „Times“ er- 
fährt, haben die Führer des braſilianiſchen 
Kufſtandes in einer am letzten Dienstag ab- 
gehaltenen Conferenz auf Vorſchlag des Admirals 
Mello beſchloſſen, die kaiſerliche Flagge zu 


Wee 


er weder rechts noch links und rempelt in aller 
Unſchuld verſchiedene unter den Luſtwandelnden an. 
(Fortſetzung folgt.) 


*I Björnſtjerne-Björnſon], der ſeit 1886 kein 
Schauſpiel veröffentlichte, hat jetzt ein neues Drama 
vollendet: „Ueber die Kraft“, zweites Stüch. Das 
1883 erſchienene religibſe Drama „Ueber die Kraft“, 
das noch nicht in Norwegen geſpielt iſt, aber dieſen 
Winter von der freien Bühne „Oeuvre“ zu Paris 
gegeben werden wird, trägt als Untertitel die Bezeich- 
nung; „erſtes Stück“. Der Dichter hat ſomit 10 Jahre 
mit der Fortſetzung gewartet. Es verlautet nach dem 
„M. f. L.“ das neue Drama ſpiele in der ſocial- 
politiſchen Welt. 


* 

* [Adolph Wilbrandt] hat der Direction des Burg- 
theaters eine dramatiſche Dichtung in fünf Acten: 
„Kairan“ eingereicht, deren Handlung kurz vor 
Chriſti Geburt ſpielt. 


* [Alma Tademas Bemälde]: „der Beſuch des 
Kaiſers Hadrian in einer Töpferei“ iſt von einem 
Holländer für 20 000 Gulden angekauft worden. 


* [Das Karlsruher Hoftheater] hat es unter- 
nommen, wie ſchon früher gemeldet, die Werke von 
Hector Berlioz in chronvlogiſcher Folge aufzuführen. 
Am vergangenen Dienstag hat der Cyklus mit „Bea⸗ 
trice und Benedict“ begonnen. Am Tage vorher 
brachte die „Badiſche Preſſe“ einige biographiſche 
Notizen über den franzöſiſchen Componiſten. Darunter 
befindet ſich auch ein hochintereſſanter, bisher unver- 
öffentlichter Brief Berlioz an Mendelsſohn- Bartholdy, 
der in jener Zeit — der Brief iſt vom 2. Februar 1843 
datirt — mit der direction der Gemandhaus-Goncerte 
das Mufikleben Deutſchiands beherrſchte. 

Der Brief lautet: 

„Großer Häuptling! 

Wir haben uns verſprochen, unſere Zomahamks zu 
tauſchen. Hier iſt der meine! Er iſt ungeſchlacht der 
Deine iſt einfach! die Weiber nur und die Bleidh- 
geſichter lieben verzierte Waffen. Sei mein Bruder! 
und wenn der große Geiſt uns gerufen hat, zu jagen 
im Gefilde der Seelen, mögen unſre Krieger unſre 
Waffen vereint aufhängen über der Pforte des Zeltes:“ 

Berliog war damals 40 Jahre alt, etwas ſpät für 
dieſe Lederſtrumpfbegeiſterung 0 


nd alle Anſtrengungen auf die Miederher- 
der Monarchie zu richten. 8 

be e 13. Rovbr. Kier verlautet, daß 

5 auptbeweggründe für die bevorſtehende 


pifen u 


die ini 
tlichung der Eiſenbahnlinien der großen 
1 Eiſenbahngeſellſchaft in erſter Reihe 


ſtrategiſcher Natur ſeien. 


Danzig, 14. November. 
iger Kriegerverein.] Dem Danziger Arieger- 

5 1 alt der Singſaal der Schule auf den Niederen 
DEREN: und der Hof der Schule auf dem Hakelwerk 
66, Leinſchließlich April k. J. wöchentlich einmal und 
nn in der Regel Dienstag Abends von 8 bis 9 Uhr 
ur Ertheilung des freiwilligen Arankenträger-Unterridjts 
jur Verfügung geſtellt worden. 

* [Panorama von Danzig.] An dem Schaufenſter 
der Firma Burau erregt ein höchſt gelungenes Pano 
rama unſerer Stadt Danzig, hervorgegangen aus dem 
Atelier des Herrn Gottheil (in Firma Gottheil u. Sohn), 
das Intereſſe der Vorübergehenden. Es giebt uns in 
trefflicher Ausführung ein höchſt charakteriſtiſches Bild 
unſerer Stadt, welches durch untergedruckte Namen 
der hauptſächlichſten Bauten vortrefflich erläutert wird. 


Aus der Provinz. 

N Reufiadt, 12. Novbr. Am Sonnabend, den 11. 
biefes Monats, fand im Saale des Böhnke'ſchen Hotels 
das erſte Wintervergnügen des Männer⸗Turnvereins 
ſtatt. Zur Abwickelung des reichhaltigen Programms 
waren über drei Stunden erforderlich, doch zeigten die 
Turner in dem üblichen Tanze, daß ſie noch nicht im 
geringſten ermüdet waren und daß ſie auch auf dieſem 
Gebiet flott und leiſtungsfähig ſind. Das ganze Feſt 
kann hiernach als recht gelungen bezeichnet werden 
und giebt den erneuten Beweis von der gedeihlichen 
Weiterentwickelung unſeres Turnvereins. 

5 Pr. Stargard, 13. Novbr. Der hiefige Gewerbe- 
und Bildungsverein veranſtaltete geſtern den vierten 
Volksunterhaltungsabend. Den erſten Theil des 
Programms füllte der Rhetor G. Schöffel aus Berlin 
mit Recitationen aus. Der zweite Theil beſtand in 
muſikaliſchen Vorträgen, die alle ſehr dankbar auf- 
genommen wurden. 

W. Elbing, 13. Novbr. In den feſtlich decorirten 
Räumen der Bürgerreſſource hatte geſtern von 4 Uhr 
Nachmittags ab der hiefige Vaterländiſche Lokal⸗ 
Frauenverein einen Bazar veranſtaltet, welcher ſich 
wieder, wie alljährlich, eines guten Zuſpruches zu er- 
freuen hatte. Das finanzielle Ergebniß des Unter- 
nehmens dürfte ein recht günſtiges ſein. — In der 
Bürgerreſſource findet morgen eine Vorberathung über 
die bevorstehenden Stadtverordnetenwahlen ſtatt, zu 
welcher die Wähler der 2. und 3. Abtheilung einge- 
laden werden. 

Marienwerder, 13. November. Eine hier abge- 
haltene Verſammlung, in welcher Herr Dr. Hohnfeld 
aus Zoppot einen Vortrag über lateinloſe Schulen 
hielt, faßte folgende Beſchlüſſe: 1) Bei der königl. 
Regierung den Antrag um Genehmigung der Errich- 
zung von unteren Realklaſſen und einer Vorſchule zum 
1. April 1894 zu ſtellen und zugleich Herrn Dr. Hohnfeld 
als Borjteher in Vorſchlag zu bringen; 2) die An- 
meldung von Schülern für die geplante Anſtalt ſchon 
letzt zu veranlaſſen, um die Grundlage für den ſicheren 
Beſtand der Schule darzulegen, und 3) die ſtädtiſchen 
Behörden zu bitten, die Beihilfe von 1500 Mk., welche 
zur Einrichtung von Realklaſſen in Verbindung mit 
dem Gymnaſium bewilligt worden iſt, der Privat- 
Realſchule zuwenden zu wollen. 

O Konih, 13. November. die goldene Hochzeit 
feierte hier geſtern das Fuhrmann Scharwe'ſche Ehe⸗ 
paar. Beide Jubilare erfreuen ſich der beſten Rüſtigkeit. 
RESTE I EEE IT 


Gentralverein weſtpreuß. Landwirthe. 
# (Driginalbericht der „Danz. Ztg.“) 

4 Danzig, 13. November. 

Im Sitzungsſaale des Provinzial-Landtages fand 
geſtern Nachmittag um 4 Uhr eine Sitzung des Der⸗ 
waltungsrathes des Centralvereins weſtpreußiſcher 
Landwirthe ſtatt, welche von dem Vorſitzenden Herrn 
v. Puttkamer Gr. Plauth mit einem Hoch auf den 
Kaiſer eröffnet wurde, in dem er ausführte, daß die 
Landwirthe ihre Treue, Dankbarkeit und Ehrerbietung 
nicht davon abhängig machten, daß ihre Wünſche von 
der Regierung beſonders berüchkſichtigt würden. 

Der Vorſitzende machte dann davon Mittheilung, daß 
die dritte Wanderlehrerſtelle durch Herrn Dr. Zink 
beſetzt worden ſei, welcher beſonders die Aufgabe habe, 
den Generalſecretär in ſeinen umfangreichen Geſchäften 
zu unterſtützen. 

Wie wir feiner Zeit mitgetheilt haben, iſt die dies- 
jährige Diſtrictsſchau in Marienburg wegen der 
ſchwierigen Futterbeſchaffung und der Maul- und 
Klauenſeuche ausgefallen. Der Vorſitzende theilte mit, 
daß das Geld zur Förderung der Rindviehzucht und 
zur Errichtung von Bullenſtationen zum größten Theile 
verwendet worden ſei. Der Vorſtand glaubt vor- 
ſchlagen zu müſſen, daß die Schau im nächſten Jahre 
abgehalten werden ſolle und die Berfammlung ſtimmte 
dem mit der Maßgabe bei, daß die Schau Mitte Mai 
ſtattfinden ſoll. 

Bis jetzt ſind die Zuwendungen des Centralvereins 
nur an Mitglieder des Pereins vertheilt worden und 
das hat zur Folge gehabt, daß im vergangenen Jahre 
allein 19 Vereine dem Centralverein neu beigetreten 
ſind. Der Kerr Oberpräſident verlangt nun, daß auch 
den Rentengutskäufern Obſtbäume zu den ermäßigten 
Preiſen wie den Mitgliedern abgelaſſen werden ſollen. Der 
Vorſitzende glaubt zwar, daß man gegen dieſen Vorſchlag 
nichts einzuwenden habe, giebt aber zu bedenken, daß 
damit ein Princip, welches ſich bis dahin gut bewährt 
habe, durchbrochen werde. dem Wunſche des Herrn 
Oberpräſidenten könne jedoch auf dem Wege entſprochen 
werden, daß man den Anſiedlern Zuwendungen aus 
anderen Fonds mache. Die Verſammlung ſtimmte dem 
Vorſchlage ohne Debatte bei. 

Hierauf referirte Herr Wanderlehrer Raſch über die 
Verwendung des Sonderfonds von 6000 Mk. zur Ver- 
iheilung von Proben beſſeren Saatgutes ſowie künft- 
lichen Düngers. Der Vortragende theilte mit, daß für 
4565 Mk. Düngemittel an 762 bäuerliche Beſitzer, dar- 
unter an 273 Nichtvereinsmitglieder, vertheilt worden 
ſeien. Von den angeſtellten Verſuchen waren 194 mit 
und 78 ohne Erfolg. Dieſes Reſultat muß gerade in 
dieſem Jahre als ein beſonders günſtiges genannt 
werden. Zu den Verſuchsfeldern ſollten noch mehr wie 
ſonſt nur die Ländereien ſolcher Beſitzer gewählt werden, 
welche einegewiſſeZarantiefürdie ſorgfältige durchführung 
darbieten. Solche Beſitzer finden ſich beſonders in den 
Reihen der landwirthſchaftlichen Vereinen angehörigen 
Landwirthe, wie der Redner durch Aufführung 
mehrerer von ihm gemachten Erfahrungen erläuterte. 

Kerr Hauptmann Schrewe-Prangſchin berichtete 
ſodann über die Verwendung des Fonds zur Förde- 
rung des Fortſchrittes in den bäuerlichen Wirth- 
ſchaften durch Errichtung von Concurrenzen. Es kamen 
in dieſem Jahre für den Fonds von 4000 Mk. 
die Kreiſe Danziger Niederung mit 9, Marien- 
werder und Marienburg mit je 4 und Schwetz mit 13 
angemeldeten Wirihſchaften in Betracht. Für den 
erſten Preis, zu welchem 99 Points nöthig waren, 
waren 300 Mk., für den zweiten Preis mit 75 Points 
200 Mk. und den dritten Preis mit 65 Points 
100 Mh. ausgeworfen. Es konnte nur ein 
erſter Preis vertheilt werden, die Beträge mußten 
getheilt werden, auch wurden mehrere Diplome aus- 
gegeben. Die Commiſſion, welche aus dem Referenten und 
dem Generalſecretär Herrn Steinmeyer zuſammengeſetzt 
war, hat die Wirthſchaften im Verein mit Vertrauens- 
männern aus den einzelnen Kreiſen beſucht. Sie hat 
den Eindruck bekommen, daß auch manches in den 
bäuerlichen Wirthſchaftengnachzuholen ſei, daß aber die 
Beſichtigungen und Concurrenzen entſchieden vortheil- 
haft wirken würden. Aus dem Referate iſt noch her⸗ 
vorzuheben, daß im Marienburger Kreiſe noch jet die 


Spuren der Ueberſchwemmung zu bemerken ſind. Sehr 
gut haben die Beſuche der Wanderlehrer, wie die Be- 
ſitzer ſelbſt erklären, gewirkt, auch die Vertheilung von 
Saatkorn und Düngemitteln habe viel Gutes geſtiftet. 
Es wurde beſchloſſen, die Namen der Prämiirten im 
Vereinslokale zu veröffentlichen, um die anderen Beſitzer 


zur Nacheiferung anzuſpornen. j 


Herr Domänenpächter Dorguth⸗Raudnitz berichtete 
hierauf über die Ankäufe von Füllen und Stuten. Die 
Anmeldungen von Seiten der Kleingrundbeſitzer waren 
fo zahlreich eingegangen, daß nur ſie berüchkſichtigt 


werden konnten und die Großgrundbeſitzer ausfielen. 


Es wurden in drei verſchiedenen Terminen 150 Füllen 
mit Subvention und 67 für Privataufgeber aufgekauft. 
Die Commiſſion hat ihren Auftrag erledigen können 
und hatte nur über die mangelhafte Abnahme zu 
klagen. Es waren zu wenige Leute erſchienen, ſo daß 
mancher Mann die Aufträge von 3—1 Vereinen zu be- 
ſorgen hatte. Doch hofft die Commiſſion, daß Dank der 
getroffenen Maßregeln keine Verwechſelung der Thiere 
ſtattgefunden hat. Ferner hat die Commiſſion 14 Stuten 
in Ungarn angekauft, welche für die Zucht hoffentlich 
gute Reſultate bringen werden. Die ungariſche 
Zucht iſt hauptſächlich auf Leiſtungsfähigkeit be- 
rechnet und die Erziehung des jungen Pferdes 
iſt eine ſehr rauhe. Bewes für die vorzügliche 
Pferdezucht iſt das Ergebniß des Wien- Berliner 
Diſtanzrittes. die Commiſſion wurde in Peſt mit 
außerordentlicher Liebenswürdigkeit aufgenommen. 
Schließlich theilte der Vortragende noch mit, daß bis 
jetzt 183 Stuten in das weſtpreußiſche Stutbuch ein- 
getragen ſind und daß noch Anmeldungen von 20 Stuten 
vorliegen. Auch das Landesgeſtüt in Marienwerder, 
ſowie die Hengſte in Privatbeſi haben im laufenden 
Jahre wiederum eine dankenswerthe Bereicherung er- 
fahren. d 

Im Anſchluß an den Vortrag theilte der Vorſitzende 
mit, daß heute eine Sitzung der Section für Pferde- 
zucht ſtattgefunden habe, in welcher man ſich dahin 
geeinigt habe, daß die Beſtimmung über die Beſchaffung 
von Füllen geändert werden müſſe. 

Die Beſchlüſſe der Section erläuterte Herr Dekonomie⸗ 
rath Aly-Gr. Klonia, welcher darauf hinwies, daß die 
Pferde vielfach in die falſchen Hände gekommen ſeien 
und für die Pferdezucht verloren ſeien. Es müſſe 


die Zuwendung fo geregelt werden, daß nur an ſorg⸗ 


fältig ausgewählte Perſönlichkeiten Füllen gegeben 
werden und daß der Großgrundbeſitz von der Zuwen- 
dung nicht gänzlich ausgeſchloſſen ſei. Der Großgrundbeſitz 
ſei in manchen Gegenden doch der Träger der Pferde. 
zucht und ſchon deshalb müſſe er auch berüchkſichtigt 
werden. Gleiches Recht müſſe für alle gelten. Es 
empfehle ſich daher, daß an den Provinzialausſchuß 
das Geſuch gerichtet werde, daß die von ihm bewilligten 
10000 Mk. nicht nur ausſchließlich für Kleingrund⸗ 
beſitzer beſtimmt werden ſollen. Ferner müſſe das ge⸗ 
ſammte Geld in einer Hand verbleiben und ſchließlich 
ſei zu erwägen, ob es ſich nicht empfehle, für die 
nächſten Jahre die Zuwendungen an beſtimmte Kreiſe 
zu vertheilen und ſie nicht mehr wie bis jetzt über die 
ganze Provinz gleichmäßig zu vertheilen. Auf dieſe Weiſe 
würde wenigſtens an einigen Stellen ein guter Anfang 
gemacht werden. In der Debatte wies der Vorſitzende 
darauf hin, daß in der beabſichtigten Aenderung einezurück⸗ 
ſetzung des Kleingrundbeſitzes nichtliege. Der Großgrund- 
beſitz ſolle erſt dann berückſichtigt werden, wenn paſſende 
Angehörige des Kleingrundbeſitzes nicht ermittelt werden 
könnten. Kerr Knöpfler Annaberg beſchwerte ſich 
fodann über das Vorgehen der Körungs Commiſſion, 
die ihm einen Kengſt abgekört habe, welcher in einem 
anderen Kreiſe angehört worden ſei. Die Verſamm⸗ 
lung trat jedoch der Anſicht des Herrn Oberpräſidenten 
bei, welcher ausführte, daß die Verſammlung kein 
Schwurgericht ſei, das über einen derartigen Fall ab- 
urtheilen könne. der Herr Oberpräſident empfahl 
dann den Ankauf von Stuten aus den Remontedepots, 
aus denen ſich, wie die Erfahrung gelehrt habe, in 
kurzer Zeit ein einwandfreies Geſtüt bilden laſſe. Die 
Berjammlung ſtimmte ſchließlich den von Herrn Aly 
entwickelten Anträgen der Section für Pferdezucht bei. 


Ueber den Stand der Rindviehzucht berichtete dann 


Herr Rindviehzudt - Inftructor Schöler. Dank dem 
erfolgreichen Wirken der Heerdbuchgeſellſchaft, in deren 


Heerdbuche gegenwärtig 1500 Thiere eingetragen find, 


iſt der Stand der Rindviehzucht in der Provinz ent- 
ſchieden beſſer geworden und es iſt ein erfreulicher 
Foriſchritt zu bemerken, welcher beweiſe, daß wir auf 
dem richtigen Wege ſind. Um gutes Zuchtmaterial zu 
erhalten, empfiehlt ſich der Ankauf durch eine Com- 
miſſion, wie beim Ankauf von Füllen. guch die Bullen- 
ſtationen haben ſich verbeſſert. Es konnten 60 ſchlechte 
Bullen ausgemerzt werden. Im vergangenen Jahre 
ſind 39 neue Bullenſtationen eingerichtet worden. die 
Zahl derſelben beträgt zur Zeit 192. Vielfach macht 
ſich der Mangel an Streuvorräthen geltend, indeß ſteht 
ſchon jetzt feſt, daß der Beſtand an gutem Material 
glücklich durch den Winter hindurch gebracht werden 
wird. Der Vorſitzende theilte dann noch mit, daß ein 
Händler ſich erboten habe, gutes holländiſches Vieh zu 
importiren und zur öffentlichen Auction zu ſtellen. 
Die Berfammlung beſchloß nach längerer Debatte, den 
Vereinen nicht mehr wie bisher das Geld zum 
Ankauf der Bulien, ſondern die Bullen in natura zu 
liefern. Die Commiſſion zum Ankauf der Bullen ſoll 


aus den Herren Wendland-Meſtin, dem Rindviehzucht⸗ 


Inſtructor Schöler und einem Händler beſtehen. 

Schließlich referirte Herr Kaufmann Buppel-Marien- 
werder über den Antrag des Vereins Skurz auf Ver⸗ 
billigung der Frachtſätze für künſtliche Düngemittel und 
Kalk. Der Vortragende kam zu dem Refultate, daß 
eine Ermäßigung der Frachtſätze für Chiliſalpeter, 
Superphosphat, Thomasmehl und Stückkalk keinen 
großen Einfluß auf den Verbrauch haben würde, da 
der Verbrauch von Kalk nur ein ſehr geringer ſei 
und die anderen Düngemittel ganz bedeutenden 
Preisſchwankungen unterworfen ſeien. Nothwendig ſei 
dagegen eine Lerabſetzung der Zrachtſätze für das 
unentbehrliche Kainit. Der Vortragende hatte eine Zu- 
ſammenſtellung angefertigt, aus welcher der Verbrauch des 
Kanit in Zonen, deren Entfernung um je 100 Kilom. 
von den Fabrikwerken ſteigt, hervorgeht. Nach dieſer 
Tabelle liegt die Provinz Weſtpreußen in der 6. und 
7. Zone. Es ſtellt ſich nun heraus, daß in der erſten 
Zone (unter 100 Kilomtr. Entfernung) auf den Quadrat- 
kilometer 14 Doppelcentner verbraucht werden, in der 
6. Zone dagegen nur 5,4, in der 7. 2,4 Metercentner. 
Die Urſache dieſes Unterſchiedes liegt in dem Unter⸗ 
ſchiede der Frachtſätze, der um ſo ſchwerer zu bemerken 
iſt, als Kainit nur auf dem Eiſenbahnwege zu beziehen 
iſt. Der Vortragende ſchlug vor, dem Eiſenbahnminiſter 
dieſe Berhältniffe darzulegen und um eine Frachtherab⸗ 
ſetzung in der Weiſe zu bitten, daß in der Entfernung 
von 404 Kilom. von Staßfurt die Fracht in Staffeln von 
je 20 Nilom. ſteigt. die übrigen Centralvereine 
ſollen zu einem ähnlichen Vorgehen aufgefordert werden. 
Der General-Secretär, Herr Steinmeher, theilte dann 
noch mit, daß ein ähnlicher Antrag des oſtpreußiſchen 
Centralvereins bei der nächſten Sitzung des Eiſenbahn⸗ 
rathes in Bromberg berathen werden würde und daß 
er die Wünſche des Centralvereins dort zur Kenntniß 
bringen werde. die Verſammlung nahm eine ent- 
ſprechende Reſolution nach längerer Debatte, in welcher 
n für Stückkalk eine F rachtermäßigung verlangt 
wurde, an. 


Vermiſchtes. f 

[Fürſt Wittgenſtein'ſche Erbſchaft.] Wie die 
„Poſt“ aus Wilna meldet, iſt die Fürſtin Hohenlohe 
beim ruſſiſchen Miniſter des Innern aufs neue um 
Prolongation auf fernere 3 Jahre des am 20. April 
1894 ablaufenden Verkaufstermins der Reftgüter aus 
der Fürſt Wittgenſtein'ſchen Erbſchaft eingekommen. 
In der nächſten Sitzung des Miniftercomites kommt die 
Angelegenheit zu endgiltigen Entſcheidung. Die unver- 
kauften Güter repräſentiren 
15 Millionen Rubel. Die Fürſtin hofft auf einen 
günſtigen Erfolg. 

* [Ueber den neuen Kofzug des Zaren! ſchreidt 
man der „N. Fr. Pr.“ aus Petersburg: „Vor kurzem 
unternahmen die bisher fertiggeſtellten Waggons des 


wurden der 17jährige Gecundaner, 


einen Werth von circa 


> 


neuen kaiſerlichen Eiſenbahnzuges, der ſtatt des bei 
Borki verunglückten und theilweiſe wieder hergeſtellten 
Hofzuges zu Anfang des nächſten Jahres in Dienſt ge- 
ſtellt werden ſoll, eine Probefahrt in der Richtung 
nach Wien; ſpäter werden ſie nach Kopenhagen gehen, 
um auf der Fähre des Großen und Kleinen Belt eine 
Probefahrt zu machen. Der in der hieſigen Aleran- 
drow'ſchen Wagenfabrik gebaute Zug beſteht aus elf 
Waggons, darunter ein Waggon für das Zugperſonal, 
der Küchenwaggon und zwei Bagagewaggons. Mit 
Ausnahme der Räder und Achſen, die Krupp in Eſſen 
fertig lieferte, wurde für den Zug nur ruſſiſches 
Material verwendet Durch zwei automatiſche Bremſen 
kann der Zug von jedem Waggon aus mit Leichtigkeit 
in einem Moment zum Stehen gebracht werden. Die 
innere Ausſtattung der Waggons zeichnet ſich bei aller 
Eleganz durch große Einfachheit aus. Eine Bejonder- 
heit bilden die verſchiedene Größe und Form der Fenſter 
der beiden Langſeiten der Waggons. Die Langſeite, an 
welcher ſich im Innern ein Corridor hinzieht, zeigt eine 
Reihe gleich großer Fenſter, die andere dagegen größere 
und kleinere, breitere und ſchmälere, die den Bedürf- 
niſſen und Raumverhältniſſen der kaiſerlichen Gemächer 
angepaßt ſind und eine Fülle von Licht einlaſſen. Aus 
dem Waggon, der die Gemächer des Zaren und der 
Zarin enthält, gelangt man über eine von allen Seiten 
durch zuſammenlegbare Wände geſchützte Verbindungs- 
brücke in den Speiſeſaal, den ein Bogen von dem 
größeren Salon theilt. Sodann folgen die Waggons 
der Großfürſten und der Großfürſtinnen, der Suite 
u. ſ. w. Der Küchenwaggon mit Vorrathskammer und 
Gishellerei wird an den Speiſeſaal angekoppeli. Die 
Außenwände des kaiſerlichen Waggons beſtehen aus 
einem Stück Eiſenblech, dem größten, welches bisher 
in Rußland gewalzt wurde. Für die Bekleidung der 
Innenwände wurden ausſchließlich Chagrin, Holz- 
täfelung und in den Damenzimmern und im Salon 
Seide verwendet. 

* [&onfervirung von Fiſchen.] Das Conſerviren 
der Fiſche durch Pökeln hat den Nachtheil, daß dieſe 
Methode dem Siſchfleiſch einen ganz anderen Geſchmack 
ertheilt, während die auch übliche Manier, Fiſche in 
Alkohol aufzuheben, zu theuer iſt, ſo gute Reſultate ſie 
auch liefert. Nach einer Mittheilung vom Patent- und 
techniſchen Bureau von Richard Lüders in Görlitz ſoll 
nun eſſigſaures Natron eine vorzügliche Conſervirung 
bewirken, und wird dieſes Salz genau wie Kochſalz 
angewandt, indem man eine Lage Siſche, ſodann eine 
Schicht des eſſigſauren Salzes u. ſ. w. abwechſelnd in 
die Tonne giebt. Das Salz läßt ſich von den Zijchen 
durch Waſchen mit kaltem Waſſer völlig entfernen, die 
durch daſſelbe in keiner Weiſe verändert werden 
oder einen Nebengeſchmack erhalten; das Mitiel wurde 
zuerſt auf dem Schiffe des Prinzen Heinrich von 
Orleans angewandt, als dieſer auf ſeiner Reife nach 
Indien und China unterwegs war. 

* [Eine große italieniſche Ausftelung] ſoll im 
nächſten Sommer für Berlin endgiltig geſichert ſein. 
„Italien in Berlin“ wird ſich dicht an der Stalion 
„Zoologiſcher Garten““ auf einem Plage von 30 240 
Quadratmetern etabliren. Dort ſollen folgende Baulich- 
keiten entſtehen: Ein Theil von Venedig, ein Theil 
von Neapel, Rom, Florenz, Calabria und Pompeji. 
In jeder Stadt werden die betreffenden Nationaltrachten 
getragen, die Nationalinduſtrien ausgeſtellt, ſowie die 
Nationalgerichte und Nationalgetränke dargeboten. In 
Venedig werden Gondeln mit „echten Gondolieren“ 
auf einem dazu angelegten Kanale unter der Rialto- 
Brücke hindurch am St. Mar kusplatze vorbei den Ver- 
kehr vermitteln, in Neapel werden angeſichts des 
Hafens und des Veſuvs beſonders die ambulanten 
Rationalmufiker und Verkäufer inierefjiren; in die 
naturgetreu imitirte Grotte von Capri wird man zu 
Waſſer gelangen. In der Calabria-Abtheilung werden 
Orangen, Mandarinen, Bergamotten, vierzig Sorten 
Citronen, Weintrauben an den Fruchtbäumen prangen. 
In Pompeji ſoll man die Erinnerungen an die alte 
Stadt, Sculpturen etc. zu Kauf bekommen. 

Breslau, 12. Novbr. Ein mufteriöſer Vergiftungs⸗ 
fall erregt hierſelbſt großes Auffehen. Heute früh 
i der Sohn des 
Kaufmanns Goldſtein, am Ring Nr. 35, ſowie der 
19jährige Commis nach gewaltſamer Oeffnung der 
Thür todt aufgefunden. Eine im Zimmer vorgefundene 
Flaſche enthielt Struchnin. Das Motiv zur That ift 


dunkel. 


Belgrad, 11. Nopbr. Zwei FJactoren und ein Be- 
amter der ſerbiſchen Staatsdruckerei wurden ver- 
haftet, weil ſie heimlich und für eigene Rechnung 
Stempelmarken druckten und in den Verkehr brachten. 
Der Schaden ſoll über 200 000 Fr. betragen. 

Paris, 9. Novbr. Ein gräßliches Unglück, wie es 
noch bei keinem Wettrennen in ſo ſchauriger Weiſe 
vorgekommen ſein dürfte, ſetzte die Tauſende in Auf- 
regung, welche auf dem Rennplatze von Auteuil ſich 
Nachmittag Rendezvous gegeben hatten, Bei den letzten 
Rennen um den Jagdpreis, ein Hürdenrennen von 
3000 Metern, glitt der Jockey Rown beim Nehmen 
einer Hecke von dem das Rennen führenden Wallachen 
„Viſipoth“ des Herrn Wytocke und der unglückliche 
Reiter erreichte aber nur mit dem Kopfe die Erde, ſein 


linker Fuß blieb mit dem Sporn im Steigebügel 


hängen, und das durch die Rennbahn weiter raſende 


Pferd ſchleppte den Unglücklichen, welcher bald nur 


noch eine kaum kenntliche, blutige Maſſe bildete, den 
ganzen übrigen Weg bis faſt an das Ziel fort, gefolgt 
von den übrigen Reitern, von denen keiner ſein Thier 
zum Stehen zu bringen vermochte, oder, was leider 
viel wahrſcheinlicher, anhalten wollte, um ſich nicht 
die Ausſicht auf den Preis zu nehmen. Niemand konnte 
dem Unglücklichen zur Hilfe eilen, und als kurz vor 
dem Ziele der Riemen des Steigbügels riß, in welchem 
Rowns zerſchlagene und zerfetzte Glieder hingen, war 
der Socken längſt todt. 

Barcelona, 8. November. [Zum Dynamitattentat.] 
Allmählig erfährt man weitere Einzelheiten über die 
Wirkungen des Dynamit-Attentats im Liceo-Theater zu 
Barcelona. Die Vorſtellungen find vorläufig eingeſtellt 
worden, bis das ganze Theater genau durchſuücht ift 
und die zerſtörten Möbel und Decorationen durch neue 
erſetzt find. Es find zwei weitere Bomben unter den 
Trümmern entdeckt worden. Im ganzen ſind alſo fünf 
Bomben gelegt worden, von denen nur eine explodirt 
iſt. Wenn alle fünf explodirt wären, würde wohl das 
ganze Theater zerſtört worden ſein. Fragmente der 
geſprungenen Bombe waren über den mittleren 
Theil des Parkets und bis zur decke geflogen. 
Faſt alle Lichter waren ausgelöſcht. Ein Mit- 
arbeiter des zu Barcelona erſcheinenden Blattes 
Banguardia ſchildert, die Scene nach der Exploſion 
folgendermaßen: Als einige Ruhe eingetreten war, 
trat ich ein und das Bild, welches ſich mir im Halb- 
dunkel darbot, war entſetzlich. Zu meiner Rechten 
war die 13. und 14. Reihe der Zauteuils vollftändig 
zerſtört. Unter den Trümmern bemerkte man einen 
Haufen Todter und Verwundeter. Ich bemerkte unter 
anderen eine ganz in Weiß gekleidete, in ihrem Blute 
liegende Dame, ihr Antlitz, ſowie der obere Theil des 
Kopfes waren vollſtändig verſtümmelt. der Rumpf 
war offen und bildete eine blutige Maſſe. 
Etwas weiter lag eine andere Dame, ebenfalls todt, 


das fahle Haupt auf die Schulter geneigt; neben 
ihr befand ſich ein Mann im Galonanzuge, 
mit einer Wunde am Kopfe, welcher auf der 
Lehne des vor ihm ſtehenden Seſſels lag. 


Dann wieder eine Leiche, diejenige eines Franzoſen, 
deſſen Haupt nur eine blutige Maſſe war. Neben ihm 
ſtand einer ſeiner Landsleute, welcher ihn ins Theater 
begleitet hatte und mir erzählte, daß er wie durch ein 
Wunder gerettet worden ſei. Beide Franzoſen waren 
am Morgen aus Frankreich angekommen. Die Leichen 
der meiſten der bei der Exploſion Getödteten wurden 
am Donnerstag Nachmittag beerdigt unter Theilnahme 
einer ungeheuern Menſchenmenge. Ein Zug, an deſſen 
Spitze ſich 16 Wagen befanden und der von vier 
Mufibanden begleitet war, bildete ſich vor der Front 
des Hoſpitals, in welchem die Leichen lagen. Die 
Mitglieder der Municipalität und viele andere 
ſtädtiſche Behörden, nahmen an dem Zuge Theil, 


welchem trotz des heftigen Regens Tauſende bis zum 


Friedhof folgten. Alle Läden waren geſchloſſen. — 
Der angebliche Urheber des Verbrechens, der Italiener 
Soldini, welcher bei dem jüngſten Strine der Marmor- 
arbeiter die Führung hatte, iſt, nach der „Frankf. 
Ztg.“ auf der von der oxerften Galerie herabführenden 
Treppe verhaftet worden, als er davoneilen wollte. 
Bei einer Durchſuchung feines Hauſes wurde nichts 
Verdächtiges gefunden und er ſelbſt leugnet — die 
frühere Meldung, daß er geſtanden habe, iſt falſch — 
daß er etwas mit der Exploſion zu ihun gehabt habe. 
Ein Juwelier Namens Poncar, welcher im Theater 
war und unverletzt davonkam, fand, zu Haufe ange- 
langt, ſeinen Laden von Dieben geplündert vor, welche 
ihm Juwelen im Werthe von 30000 Fres. geraubt 
hatten. Ein Kaufmann Namens Emilo Guillo ftarb 
vor Schrecken, als er von der Exploſion hörte. 


Schiffs-Nachrichten. 

* Danzig, 13. November. In der Zeit vom 1. bis 
8. November find, nach den Aufzeichnungen des Ger- 
maniſchen Lloyd, als auf See total verunglückt 
gemeldet worden: 10 Dampfer und 19 Segelſchiffe (da- 
von geſtrandet 4 Dampfer und 6 Segelſchiffe, zu- 
ſammengeſtoßen 2 Dampfer, durch Eisſchollen zu- 
ſammengedrücht 1 Dampfer, durch Feuer zerſtört 
2 Dampfer und 1 Segelſchiff, verſchollen 3 Segelſchiffe, 
geſunken 1 Segelſchiff, verlaſſen 2 Segelſchiffe). In 
der gleichen Zeit wurden auf See beſchädigt 65 Dampf; 
ſchiffe und 83 Segelſchiffe. 

Stettin, 12. Novbr. Ueber die vor einigen Wochen 
mit dem Dampfer „Edina“ aus Leith hier ange- 
kommene und an der Werft des „Vulcan“ abgeladene 
Segelyacht wird uns mitgetheilt, daß nicht der Kaiſer, 
wie ſ. 3, berichtet worden war, ſondern Prinz 
Heinrich dieſes Fahrzeug in Schottland hat ankaufen 
laſſen. Es handelt ſich um die in den ſchottiſchen Ge. 
wäſſern als vorzüglicher Segler wohlbekannte Wulſt⸗ 
kielyacht „Wenonah“, die der frühere Beſitzer, Rheder 
Henry Allan in Glasgow, vor zwei Jahren in Amerika 
von dem renommirten Schiffsbauer Herreshoff hat er- 
bauen laſſen. Die aus Cedernholz erbaute Jacht iſt 
11,28 Meter lang und 2,29 Meter breit, die Segel- 
fläche beträgt über 55 Q.-Mtr. Das Fahrzeug hat bereits 
zahlreiche Siege zu verzeichnen; es betheiligte ſich in 
den beiden lezten Jahren an 46 Wettfahrten, wobei es 
nicht weniger als 33 erſte und 5 andere Preiſe errang. 
Die Jacht wird vorausſichtlich ſpäter von hier nach 
Kiel übergeführt werden. Wie wir hören, beabſichtigt 
Prinz Heinrich in nächſter Zeit hierher zu kommen, 
um die Nacht zu beſichtigen. 


Zuſchriften an die Redaction. 
Entgegnung). 
Danzig, den 10. Novbr. 

Um wirklich ganz beſtimmt feſtſtellen zu können, ob 
zur Landtagswahl im Jahre 1888 mehr Volksſchullehrer 
gewählt haben, müßte man die vorigen Wahlacten mit 
den diesjährigen vergleichen; da mir dieſelben aber 
nicht zur Verfügung ſtehen, ſo kann ich nicht ſagen, 
in welchem Jahre mehr Lehrer ihr Wahlrecht aus- 
geübt haben. Mein Kerr Vorredner muß aber Einſicht 
in die Wahlacten genommen haben, weil er die Be- 
hauptung aufſtellt, bei der diesmaligen Wahl hätten 
ſich viele Lehrer der Stimmenabgabe enthalten. 

Daß die Lehrer aber, wenn ſie von den Bürgern zu 
Wahlmännern erwählt werden, das in ſie geſetzte 
Vertrauen ihrer Wähler zu würdigen wiſſen, iſt daraus 
zu erſehen, daß laut Bekanntmachung vom 31. Oktober 
d. J. durch den Herrn Polizei-Director, enthaltend das 
Berzeichniß der Wahlmänner des hiefigen Wahlbezirks, 
ſechs Volksſchullehrer und die beiden Rectoren der 
hieſigen Mittelſchulen von der Stadt als Wahlmänner 
geſtellt ſind, während die Anzahl derſelben im Jahre 
1888 geringer war. Daſſelbe Verzeichniß nennt für den 
Kreis Danziger Höhe vier — Danziger Niederung drei 
Lehrer als Wahlmänner; mithin ſind im Gtadthreife 
mehr als im Landkreife aufgeſtellt, während der Herr 
Einſender daſſelbe umgekehrt berichtet. 5 

Ferner bleibe ich doch dabei, daß die Vereinigung 
die Candidaten ausſucht, diefelben in einer Verſamm⸗ 
lung den Danziger Bürgern mit ſchönen, beſtechenden 
Worten empfiehlt und der Danziger in feiner Bequem- 
lichkeit und ſeiner alten, lieben Gewohnheit folgend, 
ſich gar nicht fragt, ob der vorgeſchlagene Candidat 
der Stadt mehr nützen würde, wenn er hier ſeines 
Amtes waltete und nicht nach Berlin ginge, ſondern 
ihm ſeine Stimme giebt, froh, daß die Wahlarbeit bald 
beendet iſt und bald ruhige Tage eintreten werden. 
Sind nun in dieſer Verſammlung einige Männer 
anderer Meinung, ſo werden ſie ohne Gegen- und 
Widerrede einfach überſtimmt, wie die letzte Berfamm- 
lung der Wahlmänner im Bildungshauſe es gezeigt hat. 

Endlich hätte ich nicht geglaubt, daß mir der Gin- 
ſender als Freund der Lehrer einen ſoſchen unſchönen 
Gedanken unterſchieben würde, die 400 ſelbſtändigen, 
unabhängigen Bürger wären unmündig. Darum 
fühle ich mich verpflichtet, öffentlich zu er- 
klären, der Gedanke, die Danziger Bürger 
wären unmündig, hat mir beim Niederſchreiben 
der Erwiderung vollſtändig fern gelegen. 

Somit hoffe ich, daß dieſe Sache jetzt Bee et 


„ 


*) Vergleiche die Zuſchrift in Nr. 20430, 


Standesamt vom 13. November. 


Geburten: Lehrer und Organiſt Otto Krieſchen, S. 
— Schmiedegeſelle Kriſtups Endruszat, S. — Arbeiter 
Otto Müller, 2 T. — Arbeiter Albert Geſtalter, T. — 
Fleiſchergeſelle Albert Füllbrandt, S. — Verſicherungs⸗ 
Inſpector Martin Zernecke, T. — Militär-Intendantur- 
Aſſeſſor Karl Sinzinger, T. — Schuhmachermeiſter 
Hermann Voß, S. — Arbeiter Friedrich Krönke, S. 
— Schmiedegeſelle Friedrich Schwill, T. — Maurer- 
geſelle Wilhelm Jaruſchewski, T. — Arbeiter Julius 
Eibora, T. — Techniſcher Lehrer Ernſt Dunkel, S. — 
Zimmergeſelle Robert Klinger, S. — Schankwirth 
Auguſt Guttſchick, S. — Arbeiter Karl Thater, S. — 
Unehel.: 1 S. 

Kufgebote: Kaufmann Nathan Meyer und Roſette 
Thereſe Bernſtein. — Steuermann Friedrich Wilhelm 
Schröder und Roſalie Gieſe. — Oekonomie-Handwerker 
im Regiment Nr. 128 Richard Heinrich Kühl hier und 
Bertha Alwine Lumpe in Sommerfelde. — Schmied 
Albert Franz Schütz in Schidlitz und Wittwe Marie 
Wrangowski, geb. Brotzki, in Nenkau. — Arbeiter 
Johann Chlebba in Kelpin und Wittwe Julianne Anna 
Formella daſelbſt. — Fiſcher Guſtav Adolf Stein in 
Bohnſack und Bertha Emilie Ruſchau daſelbſt. — 
Polirer Paul Gottfried Kroß und Luiſe Valeska Paſter. 
— Arbeiter Alexander Bruki und Marie Zlorentine 
Roſette Janzen. 

Heirathen: Arbeiter Auguſt Keinrich Schwarz und 
Julianna Florentine Eximitzki. — Architekt Paul 
Kuguſt Guſtav Hintze in Rixdorf und Gertrud Marie 
Reddig, hier. 

Todesfälle: Füſilier Berthold Emil Jeske, 22 J. — 
T. d. Schloſſergeſellen Max Stender, 1 J. — Frau 
Charlotte Bock, geb, Henning, 50 3. — Schloſſergeſ. 
Hermann Guſtav Kirſchnich, 27 J. — S. d. Barbiers 
Ferdinand Reinke, 6 J. — T. d. Eiſenbahn-Wagen⸗ 
meifters Ernſt Thater, 16 J. — Maurergeſ. Friedrich 
Auguſt Pulczynski, 20 3. — Agent Richard Arthur 
Olwig, 62 J. — T. d. Arbeiters Franz Kroll, 1 3. — 
T. d. Zimmergeſ. Paul Pompecki, 2 M. — Arbeiterin 
Amalie Renate Potrykus, 67 J. — S. d. Arbeiters 
Johann Meyer, 2 J. — T. d. Zimmergeſellen Adolf 
Wunderlich, 6M. — S. d. Sattlergeſellen Rudolf 
Schmidt, 2 J. 8 M. — Schneidermeiſter Friedrich 
Wilhelm Söllner, 71 J. — Unbekannte neugeborene 
weibliche Kindesleiche am 9. Oktober d. J. auf der 
Kundegaſſe aufgefunden. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 13. Novbr. (Abendbörſe.) Deſterreichiſche 
Crediactien 265%, Franzojen 239½, Lombarden 83½, 
ungar. 4% Goldrente 92,30. Tendenz: Italiener ſchwach. 
Baris, 13. Novbr. (Schlußcourie.) Amort. 3% Rente 
—. 3% Renie 99,07½, ungariſche 4% Goldrenie 


92,93, Franzoſen 613,75, Combarden 220,00, Türken 


Meteorolsgiſche Depeſche vom 13. November. 


Deutſchland leichte ſüdöſtliche bis nordöſtliche Winde 


meiſter. Krauſe a. Marienwerder, Hauptmann, Schopp 


„22%, Kegupter 101,20. Tendenz: träge, — i iſche D. n 5 i itung“. vorherrſchend geworden find. Ein tiefes Minimum, oit- | a. Gruppe, Körtge a. Gruppe, Lieutenants. Boſſe a. 
ee > loco 735750 eite Zucker 5555 oT . ä ger „Daniiger Belkung wärts fortſchreitend liegt über Nordeuropa und veran-] Berlin, Modes a. Leipzig, Dronge a. Mannheim, 
5 1 1 . 1 E B N 2 laßt im mittleren Olſſeegebiete ſtarke weltliche und nord- | Müller a. Stuhm Ebftein a. Straßburg i. Elſ., Bloch a. 
37,25, per Deibr. 37,37½, per Januar-April 37,75, Stationen. m Wind Wetter. Celſ. weſtliche Winde. In Deutſchland iſt das Wetter ſtark Straßburg i. Elf, Thieme a. Glauchau, Benerhoffer a. 
per März-Juni 38,12½. Tendenz: ruhig. . 85 ee 2 ell. 1115 2 ce erat 91 55 ee - 50 Bat 15 air mann 58 110 5 

5 alt 8 ie, | { erh alt. Die Froſtgrenze verläuft vom Bodenſee oſtwärts urg, Kaſtan a. Berlin, ey a. Mühlhauſen, Staub a. 

5 15 e e eee Be Bullet 185 8975 f 2 bed 5 nach Peſt, von dort nordweſtwärts über Breslau nach] Berlin, Coſte a. Reims i. Fr., Weinsziehr a. Berlin, 

6 ullen von 1889 100½, Ebtiittamund 765 WSw IR 7 Kiel. Chemnitz meldet —6 Grad. Auch im inneren Ruß- Kaufleute. i : 

Turnen 22, unsariihe 9% Soldrente 92, Asannter | Kbre hagen 772 Regen land berrſcht ziemlich ftrenge Kälte. Der Luftdruck iſt] Hotel drei Mohren. Ladendorf a. Allenitein, Spohr 
100%, Blabdiscont 2½, Silber 32. Tendenz: Zerenhagen * 2 Regen 4 |D | über den britiſchen Infeln und Umgebung in ſtarker | a. Hannover, Brinkmann a. Tilſit, Zabrikbefiher. 

18, 47 (. Tendenz:] Stockholm 761 W 2 bedeckt 3 h % N 51 Vogtenb DH 5775 3 2 
ruhig. — Havannazucker Nr. 12 15%, Rübenrobzucher | Haparanda 9 Sm bedeckt 2 Abnahme begriffen, daher dürfte nach ünd nach die ogtenberger a. Königsberg, Ober-Ingenieur. immer: 
ibi. — Zonen ee 0 Lin ie eee ee Beer de e e ke ene 

Betersbura, 13. Novbr. Wechjel auf Eondon 98,35, | Moskau ___1 769 Wim 1 heiler 12 = de Hilliger a, Berlin, Nobbe a. Elberfeld, Rupprecht a. 
2. Orientanl. 101½, 3. Orientanl. 1015/8 Cork Queenstown 162 SS 5 bedeckt 3 * rem 2 Kaſſel, Wiens a. Breslau, Adolph a. Berlin, Lüdy 

- — —Ä— e N 162 9 Rebels [ „Hotel du Nord. Gudehus a, Berlin. kal. pr. Kammer- a, Berlin, Gtiller a. Berlin, Jacobſohn a. Breslau, 

Rohzumer ee ae ei 3 länger. Lieutenant Feldt nebſt Gemahlin a. Gmetau, Sorihmann, a. Slensburg, Baals a. Deie, Gauermalb 
. 2 N Sa 773 EN 2 Nebel = 2) | Hübihmann a, Neuenburg, Johſt a. Scharlach, v.3ihemit a, Dal lan 5 Rheydt, Cömenheim a. Sn t, 
(Brivatberiht von Otto Sein 75 5 See 1 e 19 5 J | a Gr. Gauſſen, Rittmeiſter du Bois g. Lunkoſchin, 5 nn 57 HE a Heyden a. Gernrode, Toberenz 

Danzig, 13. November. Abends 12 55 05 immung: Neufahewaſſe⸗ 3 8 1 bedeckt 3 Kaiſer a. Konſchitz, Rittergutsbeſitzer. Krüger a. Neu- a. Berlin, 951 vn a. 5. c. Berli. Ramin a. Rat d 
Ruhig. Heutiger Werth iſt 12,60 — 12, Gd. Baſis 2 7 0 i een 985 A en teih, Richter. Tiſchler a.Dfterode, Oberſt. Dr. Schröder [Simon a. Köln, ER 1 1 Schwartz a. Berlin, 
889 Rendem. incl, Sack . Hafenplatz. nel 7 edeckt nebit Gemahlin a. Berlin, Arzt, Struß a, Konidit, | Mener a. Königs 15 aufleu 2 vereinen : 

Magdeburg, 13. Novbr. Mittags 12 Uhr. Tendenz:] Baris g 764 On 2 wolkenlos, —3 hal, Concertmeiſter. Lohſe a. Chemnitz, Nöcker a. Hotel de Thorn, ee 5 8 ereibeſitzer Hilke a. 
Stil Rovbr. 13,10 AM, 9 1 M, Januar | Münſter — — — — — Solingen, Heymann a. Berlin, Butiher a. Laufanne, | Tiegenhof. Gran, D 9 2 1 05 v. Weermann g. 
13,10 M, Febr. 13,17 M, April: 1 1370 2 M. Karlsruhe 169 |ND 2|molkenlos —3 ) | Zell a. Mainz, Tropp a. Bialyſſock, Lehr a. Berlin, | Thorn. Dr. Fal 1 ee itnalvath, Neufeld 
Abends 7 Uhr. Tend en uhig, ſtetig. November Wiesbaden 70 ſtill — wolkenlos —2 |5) Gädicke a. Tempelhof, Baß a. Kaſſel, Müller a. Stutt- [g. Nikolaiken Landwirth. enen Philipſen a. 
13,12½ M, Deibr. 13,07: M, „Januar 13,12½ M, München 189 S s bedeckt —4 |6) gart, Anders a. Dresden, Schul a. Berlin, Schmitz a.] Kriefkohl- Oberfeld a. Cappin, Rit ergutsbejier. Arn- 
Februar 13,20 M, April-Mai 13,32½ M. Chemnitz 715 Mill — wolkenlos —6 |7) Nürnberg, Lippmann a. Stuttgart, Fritſch a. Dresden, hold g. Leipzig, Kreßner a. Stettin, Rudolph a. Liegnitz, 

8 8 erlin 775 89 2 Nebe Oppenheimer a. Mannheim, Mener a. Neuß a. Rh., Pullick a. Pinsk, Ködne a. Gtolp, Flemming g. Köln, 

Schiffsliſte. ien 716 till — Nebel — Juchs a. Breslau, Buſſe a. Görlitz, Böhme a. Berlin, | Weile und Sohn a. Stolp, Hahn a. Leipzig, Sandrock 

Neufahrwaſſer, 13. November. Wind: WEM Breslau 16 SO 2 bedeckt 0 Jartzke a, Dresden, Kellert a. Berlin, Mürckheim a. a. Berlin, Kaufleute. 55 
Angekommen: Immanuel, Jörgensen, Allinge, Ballaſt.] Ile d' Aix 759 SS J bedecht 9 T | Leipzig, Golnike a. Bialnitok, Grabrecht a. Groux— t 
: ; .), Re r 1 Nizza | bretenbach Krug a. Stuttgart, Schlutius a. Hamburg, Verantwortlich für den politiſchen Theil, Jeu'llelom uns Vermiſchtes: 

Geſegelt: Paula (Sp.), Renners, Rewyork, leer. 117 167 D J halb bed. 7 5 9 £ | N 9550 11 21 1 

Im Ankommen: 2 Dampfer (darunter „Kreßmann“).] Trieſt 71 Sund 51 wolkenlos 3] | Brühl a. Breslau. Ditreih a, Bromberg, Danbberger ze 7- Setrmann, = ben DORT eee 
— —ä 1) Dunſt. 2) Feuchter Nebel. 3) Nachts Nebel. 4) Reif, Aale nee len e ‚Diener Pechen Inferatentheif: Otto Hafemann, ſämmtlich in Vans. für den 

Meteorologiſche Beobachtungen. P 115 a 1295 e un Böſſenecker a. Schorndorff, Fränkel a. Berlin, 5 — — . —ę 
— — — arne BE 7 — 2 aufleute. 5 evin 5 5 
e Barom. | a az mühe, 5 = früh, 6 = Hark, ] Walters Hotel, Schröter a. Freyſtabt, Mittkomskn a d 9 5 en Ber mie 
3 5 Stand Therm. Wind und Wetter. Heit, 8 = ſtürmiſch. 9 Sturm. 10 = ſtarker Sturm, a. Berlin, Fabritzbeſſtzer. Wenner a, Schwelm Fabrikant. 111 700 Jar iR. as per Meter 
Sn Le IE eee eee e , Dieect an Ichernuoen {Reinelnen 

eberii er erung. arbelow i. Pomm., Ri 8 8 I 
130.8 774, ] 34 SM., mäßig; bezogen. Das barometriſche Maximum, welches geſtern über dem | Landsberg, Ober- Ingenieur. Frau Geh. Reg. Rath | Erites deutſches Fuchperſandgeſchäft Dettinger u. Co., 
13112) 772,3 3,1 WS W., mäßig; bedeckt, Nordſeegehiet lagerte, ſſt füdoſtwärts nach dem nörd⸗ Schröter a. Breslau. Fräulein Schröter a. Breslau. Frankfurt a. M. Sabrik-Depöt. 

1 lichen Oeſterreich fortgeſchritten, To daß jetzt über I John a. Berlin, Ingenieur. Arah a. Thorn, Bau- Muller bereitwilligit france ins Haus. 


Zum möglichſt i E 
tier e ſofortigen An 


ein Lehrmädchen 
für das Detailgeſchäft. 
eldungen zwiſchen 12 und 


1 Uhr ittags in unſerem Comtoir. 
Danziger Chocoladen⸗, 


Bekanntmachung. 
Im Stadtlazareth am Dlivaer- 


Heute früh 8% Uhr ent- i 
ſchlief ſanft nach langen 
ſchwerengeiden mein innigſt 
geliebter Mann, unſer guter 
Onkel, Bruder und Neffe, 
der Königliche Eiſenbahn⸗ 
Betriebs-Gecretair a. D 


immer find Ra. 5 

San’s echte Sodener EI 
Mineral -Paſtillen 
die man i. allen Apotheken, Dro⸗ 


guerien ze. für 85 Pf. p. Schachtel 
kaufen kann, d. beſte Mittel gegen alle 
Erkrankungen der Luftwege u. Athmungs⸗ 


IN, om: Griechische Weine 
2 NZ: 2 In in keiner guten Haushaltung fehlen 


Probekisten von je 12 grossen Flaschen, herb, süss oder elaret: 


Einkommen beträgt neben freier 
Station anfänglich Mark, 
: a lie nen Leiſtungen 


Friedrich ilhelm Wi ark. 1 1 1 organe. Nur te man darauf, daß Marke 1 J SER © nn — a ee I arzipan⸗ und Zucker waaren⸗ 
W irthinnen, die ſich um die 5 ee e ee Da SE 20 M. 40 Pr. 9 5 Fabrik. Schneider & K 8 
Gustav Schulbach Stelle bewerben wollen und über| P we nen nn a 3% NE BEL 32) F en 


ir ſuchen zum I. Januar 1894 
W für unſer Weingeſchäft einen 
Vertreter, der mit Erfolg die 
Provinzen Schleien, Poſen, 
or, und Hinterpommern und 
Weſtpreußen bereiit hat. 
Louis de la Barre & Co. 

in Stettin. 


Weisse deutsche Tischweine v. 60 Pf., Rothe deutsche Tischweine v. 100 Pf. das Liter an. 5 | 


itte ve Si S 4 7 0 
Bine Kalle täten Preisliste von J. F. Menzer, Berlin W., Leipzigerstr. 31/32 h 


Gleiche Preise wie die der Centrale in Neckargemünd. 


pre beſonderen Leiſtungen gute 
Zeugniſſe aufzuweiſen vermögen, 
wollen ſich unter Einreichung der. 
ſelben, ſowie eines ſelbſtgeſchrie⸗ 
benen gebenslaufs bei dem Ober⸗ 
Inſpeckor des Cazaretihs melden. 


Danzig, den 7. November 1893, 
Die Lazareth - VBerwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des Rendanten der 


ian ee e e eee ee eee Thllnom 
Ken nad cee. April 1894 ab, unter Vor- 


im 56. Cebensjahre; dieſes 
BE zeigen tiefbetrübt an 
5 3oppot, 13. Nopbr. 1893 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet 
am Donneritag, den 16. 
November er., Nachmittags 
3 Uhr, vom Trauerhauſe 
Pommerſche Straße Nr. 27 
aus ſtatt. 1 


ſelben find an ovaler blauer 8 
Verſchlußmarke kenntlich, die 
b 1] 


erlangen Sie gratis 
und franco Preisliſte über 
intr. Bücher. 

C. J. A. Giſcher, Charlottenburg. 


oder zu ſingen, wer 
alſo Indispoſitionen 
in erhöhtem Grade 
ausgejeht iſt; 


N 


8 


Ziehung am 4. bis 9. Detember im Ziehungsſaale der 
Königl. Preuß. Lotterie- Direction in Berlin. 


Leiden m 52. Lebensjahre unſer : al, 7 ERFT: 2 augeſchäft nebſt Holzhandel u. 
innig, geliebier Anverachlicher| geren bas Einkammen de Per n ver Hauptgewinne 100 000, 50 000 Mk. baar. | ginät neoit eech 


Stelle beiteht in einer Tantieme 
von 37 der Iſteinnahme, aus 
welcher jedoch der Rendant das 
übrige Kaſſenperſonal zu beſolden 


Umſatz 120—150 000 K, billig, bei 
000 6000 


und Onkel, der Gutsbeſitzer 


Johann Penner. 
Marienau, d. 13. Novbr. 1893. 


trochenen Zim- 
merluft iſt und da- 
durch für die Folgen 


Driginalloofea M. — Porto u. Liſte 30 Pf. 
J 8 Eisenhardt, Berlin 6., Kaiſer Wilhelm⸗ 


Straße 49. 


Die Kinterbltebenen. pant auß der bolnſchen und der des Temperatur- Bei der am 25.27. Oktbr,ſtattgefund. Jh. d. hamb. Rothen 
19 findet Sonntag, En en S e n en wechſels, Grhältun- Feu 5 Hauptgew. inm. Collecte. a 1 2 925 
raße 30. 


Sotterie fiel der 1. K. u. 10 
den 19. d. Mts., präciſe 3 Uhr, B u ee a 


5 in Pianino v. Wepkopf (ge- 
auf dem hieſigen Kirchhofe ſtatt. E 


ſangreichr. Ton) zu verk. od. 
zu vermiethen Fleiſchergaſſe 13. 


ianino, neu, vorz. Ton, verſetz. 


gen ꝛc. empfänglich 
gemacht wird; 


N huſtet oder 
per ſer spricht; 


ewerbungen ſind bis zum 25. 
November an den Unter zeichneten 
zu richten. (4929 
Zoppot, den 10. Nopbr. 1893, 


Stellung erhält Jeder überallhin 
um. Ford. per Boitk. Stell. 
Auswahl. Courier, Berlin Weſtend 


Nächſte Ziehung 20. November. 


Plaumatzige Gewinne: Deutſch geſtemperte 


. f 2 5 ährlich — R R. Frauengaſſe 29. = 

Der Gemeinde-Vorſteher. 1 e Barletta Goldloose. ‚319, Sp: iu, ver ine kräft. gef⸗Fandamme empf 
u Kara | 18500000 Ir Keine Nieten! deere geen, ianinos, neue und gebraudıfe E N. Mobrak Preiigalfe l. 
. oder God- 5 400 000 Keine Nieten! deſtens 100 Fr., spiel! billig zu verkaufen. Große Mädchen e Cande a fl. Sab 
e . BE brennen leidet % 200000 ( krotzdem ohne Nachzahlung weiter und 1 Loos hat | Mühlengafi: 9, 1 Treppe. empf. Mi. Wodzack Breilg. 41 
A t 223 5 5 79 à 100 000 die Chance, öfter zahlreiche und emorme Treffer zu borgen von Mart 19 Zack. 9.41. 
Hefen | Der weden e eld 10500 wer Junger Ban-Conteirilt 

N 195 weltberühmten e n e a ee liche Beſorgung in rn 
Grube deffentliche Verſteigerüng“ vs echt e e ee e aan U beet 13 "| 08). mit fämmtt. buchhatterifchen 


ſowie techniſchen Comtoirarb. } 
vollſt. vertraut, ſucht Stellung. 

Zute 3eugn, ſtehen zu Gebot. 

Gefl. Offerten unter Nr. 4947 

in der Exped. dieſer Zeitung erb. 

. ing erg. 


Erzieherin, 


ev,, concess. Lehrerin, musik., 
wirtsch.u. kinderlieb, sucht b, 
bescheid. Ansprüch, Stell. Adr. 
Tb. u. 4937 1. d. Exp. dies. Zig. 


Ein älteres erfahrenes 


Stubenmädchen, 
das mit der Wäſche Beſcheid weiß, 
Vermögen, .evangl,, fucht behufs echt ſei gute Heugn Bedingung, 


f 
Derheirathung die Bekanntſchaft Trau Keine in Narkau b. Dirſchau. f 
einer Dame. N 


Offerten unter Nr. 491! in der N 
Expedition d. Zeitung erbeten. i 
BEER Langgaſſe 20,1. Stock, 


3 Zimmer, Entree, Küche ꝛc., iſt 
zum 1. Januar oder 1. April 1894 

zu permiethen. (4547 
Näheres parterre, 


Brodbänkengafle 7, T Tr, 


Mittwoch, den 15. Novbr. 1893, 
werde ich im Auftrage die zur 
E. Kluth ſchen Concursmaſſe ge- 
hörigen 6 Strickhmaſchinen und 
perſch. andere Gegenſtände öffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verjteigern. 


ck 

am 23. Januar 1894, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
an Gerichtsſtelle Terminszimmer 3 
meiſtbietend verſteigert werden. 
Thale Su au 14,09 
zaler Meinstraa und einer] Der Verkauf findet im Hotel 
gläche von 58,00 Hektar zurlum ‚Deutihen Kaiſer“ hierſelbſt, 

Grundſteuer, mit 510 Nutzungs- Königsbergervorſtadt, ſtatt. 
werth zur Gebäudeſteuer ver-] Dirſchau, 11. November 1893. 


anlagt. ürnberg, Gerichtsvollzieher. 
Auszug aus der Steuerrolle, en wen 0 


beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatfs, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück be. G 
treffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer 
Nx. 4, eingeſehen werden. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
ihum des Grundſtücks bean- 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Derfteigerungs- 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen. 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An- 
ſpruch an die Stelle des Grund- 
ſtücks tritt. 5 8 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 

am 25. Januar 1894, 

„Vormittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle Terminszimmer 3 
verkündet werden. (4922 


Sodener Mime- 
ral-Pastillen u, 
er darf gewiß ſein, 


Bankhaus J. Scholl, Berlin — Niederschönhausen,. 
2 2 Vertreter geſucht. eee 
Dentſche Verlags⸗Auſtalt in Stuttgart, 


fakeſpeareb dramatische Werke. 


Ueberſetzt von Schlegel⸗Tieck, herausgegeben von W. OGethelhäuſer. 


1 Band von 941 Seiten Lex.⸗80. Zu beziehen 1 
durch jede Buchhandlung. Preis eleg. gebunden Hur 3 Mark. 
N e e 


Straßenreinigung von Schnee und Eis; 


Beim herannahenden Winter machen wir an dieſer 
Stelle noch beſonders darauf aufmerkſam, daß wir mit 
einem hieſigen Unternehmer ein vertragsmäßiges Abkommen 
betreffend Straßenreinigung nach Polizeivorſchriftzu mäßigem 
Preiſe getroffen haben. 


Hausbeſitzer 


9 bis 12000 M erftitellia mit 
4½ % zu begeben. 
Adreſſen von Selbſtnehmern 
durch die Exped. dieſer Zeitung 
unter Nr. 4938 erbeten. 


1315900 Al werden zur 2. 
1 


ganz ſicheren Stelle ſofort oder 
0. Dezember geſucht. 5 
Adreſſen unter Nr. 4893 in der 
Expedition dieſer Ztg. erbeten, 


Heiraths-Geſuch. 
Ein Mann, 40 J. alt, m. 6000 


eo Joseph, Bank-Beihäft, 
Berlin W., Botsdameritr. 71. 


Sperinlarzt Dr.med. Weyer 


0 i 
eilt nach den neueſten Fort- 1817 0 
ſchritten der mediein bei 25 e e i 5 5 5 
Ae Postägtess te 3044,50, | a EN 
0 A 7 leibs- 2 2 „ 
S u. b en 5, 60% 7,50 M. 5 fabrik, 
e ss eme 10 Matzkauſchegaſſe 10, 
5 bis 7 Nachm. Sonntags nur] . 5 Rau! ’ 8 
Barm. : Ausmta. geeigneten-⸗ eee großartiger Auswahl zu Fa 
alls brieflich. : g 
= Prima ruſſiſche Gummiboots und Schuhe. BE 
Für Nerven, u. Geſchlechtatrante! Neparaturwerkſtätte für Gummiboots und Wrinamaſchinen. 


Paaſch⸗Broſchure, 


Vertretung 


einer guten Zeuerverjicherungs- 
Geſellſchaft, ſowie leiſtungsfähig. 
Waarenfirmen für Elbing wünſchi 
junger ſtrebſamer Kaufmann zu 
übernehmen. : 
Offerten unter 4949 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Sofort ſuche Vertreter 


das möblirte Bordersimmer 
95 einen Herrn vom 15. Novbr. 
oder 


1. Dezbr. zu vermiethen. 


Wohnung 
von 6 Stuben, davon eine als 
Oberſtube gelegen, per 1. April 
1894 in Langfuhr geſucht. 


8 e für den erkrankten] Adreſſen unter 4939 an die 
Berent, den 22. Nopbr. 1893. zu haben in all. Buchhandlg., wird auch | # Mein Ausverkauf 5 0 ülfen 5 Exped. d. Zeitung erbeten. 
Königliches Amtsgericht. von A. Maaſch, Hamburg, Banksſtr. 240, ehü f = Ein Laden mit Wohnung in e, 


gegen Einſendung von 50 c in Briefm. 
verſchloſſen franco überfandt. 


zu bedeutend herabgeſenten Preiſen beginnt Montag, 
den 13. November er. 
Es kommen große Partien 


Blouſen, Tricotagen, Unterröcke, 


Kurz- und Galanterie-Waaren 


zum Verkauf. 5 (4743 
W. J. Hallauer, 
Langgaſſe 36. 


Stadtlazareth⸗Klpotheke. 
Deutſch. (4950 


Ein Stadtreiſender 


fürs Weingeſchäft gegen hohe 
Proviſion geſucht. Off. u. 4948 
in der Expd. dieſer Zig. erbeten, 
Eine gut eingeführte Agentur- 

irma in Chriſtiania ſucht 
erſtklaſſige Häuſer in Mehl und 
Korn zu vertreten. Prima Refe⸗ 
renzen. Offerten unter N. u. S. 1211 
an oydahl Ohme’s Die an der neuen Mottlau 7“ 
Annonce-Expeditionchriſtianſa[“ gelegene, aus 5 bezw. 7 
Norwegen. (4943 Zimmern und Zubehör beſtehende 
Jum jofortigen Eintritt wird Wohnung. welche bisher Herr 


2 5 t Wied i t 
ein jüngerer Commis i tasten oder vom 1 gange 
und ein Lehrling 


d. frequentelt. Straße d. Alt⸗ 
ſtadt, in der Nähe d. Werften u. 
2 Kaſernen geleg, worin Schank⸗ 
4. Malerialgeſchäft mit gut. Gr- 
folg betr. iſt, ſich auch zu Kur zw. 
od. and. Geſchäft eign., iſt billig 
zu verm., auch d. Grundſt. unter 
günit. Bedingung. zu verkaufen. 


Näheres Junkergaſſe 8 
Fleſchere J f. | oder 2 M55. 

Zimmer, ſep. Eing., an Herren 
ſofort zu vermiethen. 


Concurseröffnung. 
Ueber das Vermögen des 9 
Zimmermeiſters Friedrichguguſtf Zum Wohl ER IE 
Hermann Johannzen zu Danzig, meiner Mitmenſchen bin ich] 
Srabengaſſe Nr. 1, iſt am 28. gerne bereit, Allen unentgeltlich]! 
Oktober 1893, Nachm. 8½ Uhr, ein Getränk (keine Medicin od. 
der Concurs eröffnet. Seheimmiltel, namh. 3. machen, 
Concurs Verwalter Kaufmanns, m. 80 jähr. Mann v. Sjährig 
Paul Muscgte von hier, Magenbeſchw., Appetitloſtak und 
Schmiedegaſſe Nr. 3. ſchwach. Verd. befr. hat. G. Koch, 
Offener Arreſt mit Anzeige. zönigl. Förſter a. D. in Beller- 
friſt bis zum 13. November 1893. en Kreis Höxter Meltfalen. 
Anmeldefeiſt bis zum 9. Dezem- 
ser 1393. 

Erſte Gläubiger - Verſammlung 
am 13.Rovbr. 1893, Vorm. 11 Uhr, 
Zimmer Nr. 42. 5 

Prüfungstermin am 18. De- 
zember 1893, Vormittags 11 Uhr, 
daſelbſt (3943 
Danzig, den 28. Oktbr. 1893, 


Pflaum, m. Walnuss 
dose fst. Rh. Apfelkrt 
Brab, Sardellen 6u 
| 30 beeglli7 Dosen feinster 
Früchte sort. 6,50. 
Pyobeeglli 7 Dosen feinster 
Gemüse Sort. 6,50. # 


D 


Conservenfabrik 


Pollak, ‚Magdeburg. | Mehr als 15 000 

Nummern enthalten meine Cata⸗- 

fe zer Noten in nur anerkannt beiten Quali- 
f 


Muſikinſtrumente u. dle dee ee e 


aller Art. Verſand grat. — franco. Paper doniie hodfeine 
2 jed. Maaß geg. 
e 3 Nachnahme. Muſter frei. (4794 


Moderne Anzug⸗ und 
Paletotſtoffe 


Richard Berek's gesetzl. gesch. 


Sanitäts⸗Pfeife 


e iſt ſolid zuſammenge⸗ 
> 


Stück 3,60 M franco, 
gerſendet geg. Nachnahme. 


- Carl Rost, 


Quedlinburg a,/H. 


1894 ab anderweitig zu ver- 
miethen. (4901 


Hermann Werner, Teine Wohnung von A Iimmern 

RETTET tellt elegant außgeftat-l "=. Mu Fake ' i. E. eſucht. (4904 Eine Dohnung von 4 Zimmern 

. Briegorienshi, Id. Iſtftieſ. Sammelbraten 15 und 1 9970 Schwanen⸗Hänſefedern, . Ter S. Berent 5 112 59 Hundegaſſe 

Gerichtsſchrfiter des Hönislichen) Pfd. netto 5 Mark franco lich trocken; Unſauberkeit kleine Federn und Daunen, 100 engl. Briefbg,, 100 paß um-] dani Kohl ht Nr. 27. aldungmſofocteu vermieihen, 
Amtsgerichts XI. Nachnahme 287 i be n e Der a 00 2 l, hat abzulaſſen schläge zuſ. v. 75 , 100 Octav. Danzig. Kohlenmarkt Nr. 27. Meldungen 1. Etage. 

J. (i i a Krohn, Lehrer, Reu-Rüdnit; |b:iefb., 100 par. Umſchläge zu.] Für mein ff. Fleiſch- und Puürſt⸗ weſche ihre 


S. de Beer, Emden. mieden, Pfeifenſchmier⸗ 


Bekanntmachung. 


von 80 , 1000 Hanfcouverts, waaxen-Geſchäft ſuche ich per Niederkunft 


(Oderbruch). 


Damen, 


Geruch abſolut ausge⸗ 


: ; 2 F 0 Quartgr. mit Druck von 2,50 M, 15. November eine erwarten, fin- 
dale dun h el een d n n Remontolr-Uhr Ju. S.. J fehloffen. en , kde hei. Babes 1000 2 Muaribrieibe. mit Druck ſichtige Verkäuferin. der get Speech Aumapme 
( gutes 80 ſtündiges ah Die Sanuitätspfeife 5 15. 0 ab. 19 v. 5,50 Al an, ſow. ſämmtl. Conto- l ige era ern. bei Frau Ludemski in Königs- 
e e e braucht nie gereinigt zu TE 8. oll gt warm bücher Copiebücer, Copirpreffen| Selbige muß auch mit der Buch-|bers i. Pr., Oberhaberberg 25. 
mtr estates, 5 or i FRE baden. Jeder der dies 2c. empf. bill. Wilhelm Herrmann, führung vertraut und gute Jeug- . 7 7 

i 159 15 „ Mark. Ses werden und übertrifft lief verl p. rost. d. [Langgaſſe 49, nahe d. Rathhaufe niſſe aufweiſen können. Gutes Verein der Oſtyreußen. 

Geg. Nachn. Iller. Catal. 10 Big. A| n e Sen Brun & | DieininMarienmwerdergelegenes| Gehalt ſowie gute Behandlung Ze nen 
sei ee line at | 35 | j| Serien , nn [Dientas den 14. 2. ms.: 
für Uhren und Goldwaaren. 8 Kurze feifenen 1.25 % an Fraue zuſendung — Zyeitsuylung, ı Baugeſchäft Ber an 235. 5 Aufnahme neuer Pig ie 

ich Rn a 3 1 Lauge Dfeifen von 275 Man . nel großem e Sau! == Sichere Exiſtenz Der Vorſtand. 
1 2 — üilg⸗ i allungen und Lagerräumen, ſo⸗ m. onu ; 
1 Chr ſtbaum Confect, Fr Gigarreuſpitzen wie meine in Mareeſe in un- wird intelligentem Herrn durch Nr. 20 422, 20 424. 


reichh. gemiſchtals Figuren, 


\ mittelbarer Nähe von DMarien- 
Kiſte 440 S. oa 


| me des Alleinverkau t zurück 
werder belegene Dampfſchneide⸗ . 5 


für Oſt⸗ und Weſtpreußen eines 


Bewerber wolle Geſuche bis Thiere, Sterne ꝛc. Die Expedition. 


Futterſtroh, 


a e e ene, ee Pan Berater De erg deen e end, belli trocken. alen erde ee e n 10 beiten einer. Epe Dpernglas mird billis m 
Grünberg, den 6. Novbr. 1893, . — B Une eöjteungen kauft jeden 9382 theilt oder auch zuſammen zu ver- führten patenirten Artikels, ge. Sauter a 30", 

Der Magiſtrat. (Große Letten 12 M. weg damen Subeitantn , Louis Meister, kaufen. ee boten, 00, wech be gen M. Ii Fb fen. dir kauf. AA 

Ein Oberſecundaner ertheilt er⸗ e sen J. fleischmann Nachf, 58. Leipzig. eee Bank als Caution zu hinterlegen] eee fraur. 


folgreiche Nachhilfeſtunden. 
Adreſſen unter 4930 in der 
Expd. d. Ztg. erbeten. 


Guſtav Luftig. Berl in S., Riinzen- 
ſtraße 46. Lreislifte koſtenfrel. Viele 
Anerkennungsſchreibe n. 


Ruhla in Thüringen. 


5 Druck und Verlag 
Wiederverkäuf, überall geſucht. 


ind. 5 
5 8 2 t 0 
Geloſchrank : verkaufen. Konf. Offerten unter DM. Rafemann in Danis 


55 H. 9480 
Maßtzhauſchegaſſe 10. (330 lan Rudolf Moſſe. Berlin S.W.lvon A. 


